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Ueber ein Je iſt es her, daß der Waffenſtillſtand,
der Vorbote des Friedens, geſchloſſen wurde. Deutſch
land hat ſchon mehrere Monate den Friedensvertrag
ratifiziert, ebenſo Frankreich, England und Italien und
immer noch iſt kein Frieden. Bei dieſem
Richt zuſtandekommen des Friedens ſpielt Amerika eine
hauptrolle. Der Präſident der franzöſiſchen Republit
ßoincare iſt in Begleitung des Miniſters des Aeußern
Pichon nach London gereiſt, wie vermutet wird, um mit
der engliſchen Regierung zu beraten, was geſchehen ſolle,
wenn Amerika den Friedensvertrag von
Lerſailles

nicht ratifiziert.

Im amerikaniſchen Senat wird munter weiter darüber
eredet, ob und mit welchen Vorbehalten man dieſen
ertrag annehmen ſfoll, den Amerikanern eilt es gar

nicht, dem alten Kontinent aus dem Zuſtande der Ver-
wirrung herauszuhelfen, in dem er ſich noch befindet,
und immer mehr muß mit der Möglichkeit gerechnet
werden, daß Amerika überhaupt nicht rati-
fizie ren wird. Was dann

Der Friedensvertrag von Verſailles beſtimmt in
ſeinem letzten Artikel (440), daß der Vertrag ratifiziert
werden ſoll und daß die Niederlegung der Ratifikations-
urkunden ſobald wie möglich in Paris ſtattzufinden

be. Ein erſtes Protokoll über die Niederlegung der
atifikationsurkunden wird ausgefertigt, ſobald de
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ſrototolls an ſoll der Vertrag zwiſchen denatte, Jur t en,itte ſie ihn ratifiziert haben, in Kraft treten. n jeder
andern Beziehung tritt der Vertrag für jede Macht am

7 der Niederlegung ihrer Ratifikationsurkunde in
raſt.

Nach dieſen Beſtimmungen ſollte es möglich ſein, den
ver an in Kraft zu ſetzen, auch ohne daß Amerika rati-
ſten iziert. Der Geſamtinyalt des Vertrages widerſpricht

über dieſer Annayme, denn ſowie er iſt, iſt der Vertrag,
wenn Amerikaihm nicht beitritt, überhaupt
nicht durchführbar. Deutſchland hat dieſen Vertrag auch
nicht mit den alliierten und aſſoziierten Regierungen

Peinzeln, ſondern mit ihrer Geſamtheit ge-
ſchloſſen. Die Verpflichtungen, die ihm durch den
Friedensvertrag auferlegt werden, hat es nur zum Teil
rin einzelnen beſonders genannten Mächten in

on beſtimmter Höhe zu erfüllen, einen andern Teil
r b Verpflichtungen trägt es nicht einzelnen Mächten,

ſern der Geſamtheit gegenüber. Insbeſondere iſt
ja die Geſamtſummé, zu deren Zahlung Deutſchland
verpflichtet werden ſoll, noch gar nicht ſeſtscſegt. Dieſe
Feſtſetzung ſowie die Feſtſetzung von Zeit und Art der
zu leiſtenden Ratenzahlungen ſoll durch die Wiedergut-
machungskommiſſion erfolgen. Dieſe ſoll auch beſtim-
men, an wen die einzelnen Zahlungen zu leiſten ſind.
Nach dem Jriedengbertrag beſteht die Wiedergut-
wachungs- Kommiſſion aus Vertretern der Vereinigten
taaten, Englands, Frankreichs, Jtaliens, Japans,

belgiens und Serbiens. Es dürfen an den Beratungen
immer nur Vertreter von fünf der genannten Mäch!e
teilnehmen, die Vereinigten Staaten, England und
rankreich ſollen aber das Recht zur Teilnahme ſtets
en. Schon aus dieſen Beſtimmungen geht hervor,

welche wichtige Rolle

Amerika bei der Durchführung des Frie-
lensvertrages zugedacht iſt: eine Wieder-
zutmachungs Kommiſſion ohne Amerika wäre natürlich
Uwas ganz anderes als eine Kommiſſion mit Amerika.
Vie will man alſo den Vertrag als Ganzes in Kraft
ſtzen, ohne daß Amerika mittut?
Auch ſonſt wimmelt der Vertrag förmlich von Benmungen, in denen den alliierten und aſſoziierten
egierungen gsmeinſam beſtimmte Befugniſſe zuge-
rkieben werden. Um nur ein Beiſpiel von hunderten
orzuheben: Deutſchland verpflichtet ſich, alle Frie

usſchlüſſe anzuerkennen, die von den alliierten und
ſoziierten Regierungen mit ſeinen früheren Ver-
ündeten getätigt werden. Die alliierten und aſſozi
rten Regierungen bilden aber ein Ganzes, das nicht

Dehr exiſtiert, ſobald eine von ihnen aus dieſem
uzen ausſcheidet. Rechtlich wäre z. B. der Fall denk

bar, daß die Entente in zwei Teile zerfäüt, Amerika
erſeits und die anderen Mächte andererſeits, und daß

Wer Teil mit der Sarg einen beſonderen
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kommen, und ein beſonderer Vertrag müßte erſt
durch neue Verhandlungen feſtgelegt werden. Das
würde aber auch wieder neue Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und dem übrigen Tell der Entente not-
wendig machen, in denen feégeſetzt werden müßte, welche
Teile des Friedensiertrages in Kraft treten und welche
andere durch die Spaltung der Entente unausführbar

ſind und ſomit durch andere erſetzt werden
müſſen.

Zu gewinnen hätte Deutſchland bei einem ſolchen
andel kaum etwas. Denn über das Jnkrafttreten des
en Vueeerg und feine Ausführung entſcheiden

etzten Endes nicht juriſtiſche Erwägungen, ſondern die

Krach im Unterfuchungscusſchu.

Bei den Freitag- Verhandlungen des Unterſuchungs-
ausſchuſſes kam es zu einem Krach zwiſchen den ver-
nommenen Zeugen (Bethmann, Helfferich, Zimmer
mann) und David und dem Unterſuchungsausſchuß.
Es ſpinnt ſich da, im Zuſammenhang mit den Demon-
ſtrationen für Hindenvurg und Ludendorff etwas an,
was dringender Beachtung bedarf. Fier muß es ausge
ſprochen werden: Vor allem gegen rechts gilt: Des Voll
kes Wille iſt das oberſte Geſfeh. Das mögen

Sir werden dieſe Vor
42t äh t h

et t. 8, derchwierigkeiten halber zurückſtellen
müſſen, bringen.

veſteht für die „Schwarz-weiß-roten“ der velagerungs
zuſand nmicht?

WTVB. Berlin, 14. Nov. Vor dem Reichstags-
fand heute vormittag anlägzlich der bevorſtehen

en Vernehmung des Feldmarſchalls von Hindenburg
und Ludendorff vor dem Unterſuchungsausſchuß eine
Demonſtration von Studenten, Schülern und Schüle-
rinnen ſtatt, die mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen vor dem
Eingang des Reichstagsgebäudes Aufſtellung
hatten. Nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß der Unter
r e heute noch nicht in die Vernehmung
er beiden Heerführer eintreten würde, zerſtrente ſich

her. enge langſam unter Abſingung patriotiſcher
ieder.

WTVB. Berlin, 14. Nov. Es haben heute gröhere
Demonſtrationen, an denen ſich im weſentlichen Studenten
und Schüler beteiligten, vor dem Reichstagsgebäude ſtatt
gefunden. Dieſe Demonſtrationen laufen den Veſtimmungen,
die durch das Oberkommando auf Grund des Velazgerungs
zuſtandes ergangen ſind, zuwider. Das Oberkommando wird
auf das nachdrücklichſte dafür Sorge tragen, daß derar.ige
rationen und Umzüge unter allen Umſtänden unter-
bleiben.

Die oberſchleſiſchen Wahlen uull und nichtig.

WTVB. Verſailles, 13. Nov. Der Fünferrat hat
in ſeiner heutigen Vormittagsſitzung den Entwurf einer
Note an die deutſche Regierung gebilligt, in der mitge
teilt wird, daß die am letzten Sonntag in Oberſchleſten
ſtattgehabten Kommunalwahlen von den a. und a. Mäch-
ten für null und nichtig erklärt werden.

Rot und Hunger in Polen

Jm galiziſchen Erdölre vier nehmen die Hunger-
demonſtrationen ihren Fortgang. Die Demonſtranten
verlangen ſofortige Zukeilung von Zucker, Mehl und
Kohlen und drohen ſonſt mit Streik. Jn Czen ochau
herrſcht Mehl und Getreidemangel. Brotmangel macht

auch bereits in Warſchau und Lodz bemerkbar.
m Kreiſe Biala ot. Wedererrſcht reehl noch Kartoffeln ſind ſeit einem Monat vorhanden.

Jn Zyrardow bei Lodz fand eine Verſammlung
tatt, in welcher zwei ſozialiſtiſche Abgeordnete ſprachen.
ie Verſammlung war von mehreren tauſend Perſonen

beſucht. Zuw Schluß wurde eine Reſolution angenom
men, die gegen das Verſagen der Regierung proteſtiertund Jnbetriebſetzung der Jnduſtrie ordert.

n Varſchir?
h Herald meldet die polniS u rn Aebe die ambeginnen Auf den

Sozialdemokratiſches Organ (alte Parte)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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Amerika und der Friede.

Dieſe liegen aber ſo,u n Machtverhältniſſe.
i Amerika Deutſchlanddaß ſich die Entente auch ohne

gegenüber in einer Stellung beſindet, in der ſie durch
ſetzen kann, was ſie will. Deutſchland hat daher gar
keinen Grund zu wünſchen, daß Amerika nicht ratifi
zieren möge. Man kann vielleicht eher im Gegenteilannehmen, daß Amerika durch ſein Verbleiben Je dex
Entente

einen mäßigenden Einfluß
auf die Ausführung der Friedensbeſtimmungen ans-
üben würde. Dazu wäre Amerika durch ſeine ge
ſchäftlichen Intereſſen veranlaßt, i e
die Erhaltung Deutſchlands als zah-Schuldner verlangen, wäh-
rend die europäiſchen Mächte immer noch ſtark von dem
machtpolitiſchen Willen beeinflußt ſind, Deutſchland als
einen möglichen künftigen Gegner, ſei es auch zu ihren
eigenen wirtſchaftlichen Schaden, materiell zu vernichten.

Auf ige e zeigt der gegenwärtige Zuſtand, ein
wie unmögliches und ſtümperhaft konſtrulertes Frie
densinſtrument dieſer ganze Vertrag von Verſailles iſt,

cone onDe kommuniſtiſche Korruption
u vielen Fällen läßt ſich nachweiſen, daß dort, wo

wuühra 3 n 4 2 43 J
ſchauderhaf“e Korruption einſetzt. Aber wohl kaum iſt
dieſe Erſcheinung je ſo draſtiſch geſchildert worden, wie
dies ein kommuniſtiſcher Führer, der von
Wien her bekannte Dr. Bettelheim tut. Dr. Bettel-
heim war von der dritten Jnternationale, der ruſſiſchen
Bolſchewiſtenzentrale nach Wien geſchickt worden, um
die dortige Kommuniſtiſche Partei zu reorganiſieren.
Den Zuſtand, den er antraf, ſchildert er in einem Be-
richt, den jetzt der „Kampf“, die Wochenſchrift der öſter-
reichiſchen Sozialdemokratie, veröffentlicht. Für unſere
öſterreichiſchen Genoſſen iſt dieſer Bericht beſonders
wertvoll, weil aus ihm hervorgeht, daß der Wiener
Putſch vom 15. Juni von den Kommuniſten planmäßi
vrganiſiert war, und daß außerdem für den 21. Jul
ein weiterer Putſch geplant war. Wir wollen ihn nur
ſoweit zitieren, als daraus ein Blick in die abgrund-
tiefe Korruption des Wiener Komunismus ge-
wonnen werden kann. Hören wir den Kommuniſten
Dr. Bettelheim über die öſterreichiſchen Kommuniſten.
Er ſagt in ſeinem Bericht:

Die Vertreter des revolutionären Proletariats haben ſich
mit Etel von dem Geſchäft in der Alſe ſtraße (gemeint iſt die
Zentrale der Wiener Kommuniſten, Red. avgewendet, welches
der Unterſchlupf für Streber, Gauner, Ver
räter und Polizeiſpitzel geworden iſt. Sie haben
unter dem Namen der Kommuniſtiſchen Partei die kommu-
niſtiſche Bewegung in den Kot gezerr-, die deutſch- öſterreichiſche
Proletarierrevolution verraten und ſind Mitſchuldige an den
Mördern der Rä.erepublik gewo den Vitle verlogene
Elemente, die blutige Wor.e über die Proletarierrevolution
ſprech.n, aber zur Zeit der Tat ſich feige verſteckt haben,
unfähige Elemente. die lediglich in Fo.m von ge ellſchaftlichen
Geſpröchen die revolutionäre Tat vollbringen wollten, gewiſſen-
loſe, aber gewandte Elemente, die ſich ſte.s einfinden, wenn
man durch Windbeutelei viel Geld verdienen kann. Dies war
die Parteileitung, die nie danach geſtrebt hat, mit dem Prole
tariat in enge Verbindung zu lommen Dieſe Partei-
eitung hat mit ſträftichem Leichtſinn das Geld hinausgewor-en und hie durch der Korruption Tür und Tor geöffnet. Wäh

rend das Prole-ariat vereinigt die Revolution gewünſcht hat,
hat ſich die Leitung bei angenehmen Automobilausflügen un. er
halten Ein aroßer Sumpf war dieſe Partei, in welcher
der Wunſch der proletariſchen Revolution in Fäulnis geraten
iſt. Die Pa. tei war ein autes Geſchäft, bei welchem jeder reich
lich verdien?e, der imſtande war. diee Orgien bis zum Ende
mi. zumachen. Wie die Leitung der Kommuniſtiſchen Partei,
ſo war auch deren Zeieung. Auf der ganzen Welt errötet jeder
Proletarier, der dieſe Zeitung las. Die Zeitung war ein Kon
glomerat von in Delirien geſchriebenen Artikeln.“

Bettelheim ſchildert dann ſeine Miſſion, wie er Ende
Mai nach Wien kam, um die Partei zu reorganiſieren.
Die Parteileitung konnte ihn nicht eine einzige nennens-
werte Tat und nicht einen Erfolg namhaft machen,
ge herrſchte nur perſönlicher Streit und

orruption“ ſchreibt Bettelmann. Er ſchildert
dann den Putſch vom 15. Juni, wo die Räterepublik

werden ſollte. Am 14. Juni nachts ließen
die kommuniſtiſchen Führer mit eigenem Einver-
nis von der Polizei verhaften. ie wollten ſo

eichzeitig als Märtyrer erſcheinen und perſönlich in
erheit ſein. Die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft, die
t wußte, daß ſie verraten war, befreite am 15. diez S 30 re un 100 Verwundete toſtete. Aber

ſchern an die Regierung kommt, ſofort eine
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Re Führer „verſtnicht vor der Maſſe zu erſcheinen“. Sie übten weiter

C

eckten ſich von nenem und getranten

botage. Sie rieſen dann eine Parteiverſammlung
ein, von der ſie hoſften, daß ſie gegen den ihnen unbe
quemen Bettelheim Stellung negmen würde. Dieſen
Parteitag ſchildert Bettelheim folgendermaßen:

Auf dem Parteitag ſprach ſich jedoch die Mehrzahl der
Vertre er des re volutionä. en Proietariats für die raſcheſte und
energiſchſte Fortſetzung der Rerokutionstäcigieit aus Die Mit
alieder des Partei ages entje.nten ſich in dem Bewußt. in. daß
am 21. Juli die Rätedittatur ausgerufen würde. Auf dem
Parteitag jedoch wurde das P.oletariat betrogen Es wurden
neue radikale Füh. er gewählt, in dem Glauben, daß die e eine
noch viel radirale.e Arbeit leiſten würden Dieſe radikal.n
Führer ſchreckten jedoch am erſten Tage ihre Wahl vor der Re
volu. ion zurück. Sie jürchteten ſich vor der Arbeit und hiel en
nur eine einzige g.ündende Verſammlung ab. veranſtalteten
jedoch um jo mer Automobilausflüge und die Füh er verlang-
ten nur immer wieder Geld Geld und wieder Geld. Konnten
jedoch niemals oronungegemäß Rechnung legen. Sie verſchleu
derten unglaubliche Summen, ſo daß ſich in der Partei niemand
wehr fand. der ohne welohnung auch nur den Fenger gerüh t
hät e. Un.er dem Titel Alte Schuld“ verlangten ſie immer
wieder Geld von dem delegierren Genoſſen (das iſt Vertelheim,
Redattion); um nur einzelne Daten zu erwähnen, wurde aus
dem für die Unterſtüngung der am 15. Juni verletzten Genoſſen
und der Hinterbliebenen der Gefallenen beſtimmten 20 000
Kronen. dieſem Zweck höchſtens 5 bis 6000 Kronen zugewendet.
Bei die er unglaublichen Korruption war ein weiteres Arbei-
ten unmöglich, und deshalb verweigerte der delegierte Genoſſe
jere weitere Geldunteſtützung. Von dieſem Augenblick an kam
aller Schmutz der Partei zutage. Fremde Gelder wurden ver
Poſt und ohne jede Kontrolle wurde mit dem Gelde gewirt-

aftet.“
Das ſind nur einige Stellen ans dem Vettelheim

ſchen Bericht, der übrige Bericht iſt nicht weniger r
geyalten, intereſſiert hier aber nicht ſo, weil er ſich au
rein öſterreichiſche Verhältniſſe bezieht. Das hier von
einem Kommuniſten ſelber gezeichnete Bild der Korrution iſt aber ein allgemein gültiges, es findet ſtch t
nur in Oeſterreich, ſondern überall, wo die kommun
ſtiſche Krankheit im Proletariat graſſiert.

Re vierte Jnternationnle.

Die Konfuſſion bei den Unabhängigen iſt perſekt.
Die Diskuſſion über die Frage zweite oder dritte Inter
nationale iſt nunmehr ſo weit „geklärt“, daß ein an den
Parteitag eingegangener Antrag aus Lſterode (Oſtpr.)
verlangt:

„Va wir uns weder der zweiten noch der dritten. Mos-
kauer, e. nationale anſchließen iönnen, müſſen auf unſerem
Parteit. g in Le pzig die Richtlinien für eine neue, wirklich
revolutionäre Jnternationale geſchafſen werden, die ſowohl das
Prole ariat des Weſtens wie des Oſtens umſaßt.

Wir dürfen aber auf keinen Falle die Fühlung mit dem
revo.utionäten Proletariat es Wenens ſowie es When-,
eben o mit den Parteien, die aus der zweiten Jnternationale
ausgetreten, der dr tten, Moskauer, aber noch nicht beigetreten
ſind (z. B. die Schweizer verlieren. Dieſe müſſen vielmehr
an dem Aufbeu und Ausbau der neuen, wirklich revolutio-
nären Jn.ernationale mitbeteilict ſein.“

Der Sinn und Jnhalt dieſes konfuſen Zeugs iſt alſo
die Forderung nach Gründung einer neuen, einer
vierten Jnternationale. Nun, warum dennauch nicht? Wir haben ja ſchon einen „internationalen“
Serhn in Berlin gehabt, warum ſoll da eine vierte

nternationale, beſteyend aus den deutſchen Unabhäu-
igen, nicht möglich ſein? Das wäre doch ſogar ein
ortſchritt gegenüber dem 21. Juli 1919.

Aber die guten Leute aus Oſterode ſcheinen ſelbſt
nicht an ihren Plan zu glauben, denn ſie ließen gleich
en Entſchließung an den Parteitag gehen. Darin

ezeichnen ſie als notwendig, daß die Genfer Konferenz
von den deutſchen Unabhängigen beſucht wird, um die
Internationale auf ein Aktionsprogramm feſtzulegen,
das der Parteitag in Leipzig ausarbeiten ſoll. Wörtlich
heißt es dann weiter:

„Teilt jedoch die Konferenz die Anſicht der Reformſezia-
liſten, ſo iſt ſofort mit der dritten Internationale und allen
mit uns ſympatdhiſierenden ſozialiſtiſchen Parteien in Verbin
dung zu treten, um einen allgemeinen Kongreß auf der Grund-
lage unſeres Altionsprogramms zuſtarde zu bringen.“

J Rahbarhane m.
1) Novelle von Theodor Storm.
„Wenn du es hören vwillſt“, ſagte mein Freund und ſtreiftemit dem tleinen giere die Aſche von ſeiner Zigarre. „Aber

Leldin meiner Geſchichte iſt gar zu anziehend: auch iſt es eigent
lich keine Geſchichte, ſondern nur etwa der Schluß einer ſolchen.“

„Danke es“, verſetzte ich, „unſerer heurigen Rovelliſtik, daß
Rir das letzte jedenfalls beſonders angenehm erſcheint.

„So? Run alſo!
Es ſind jetzt dreißig Jahre, daß ich als Stadtſekretär in dieſe

treffliche See- und Handelsſtadt iam, in welcher die Groß und
W meiner Mutter einſt als einflußreiche Handelsherren
gelebt hatten. Das r von mir gemietete Wohnhaus ſtand
wiſchen zwei ſehr ungleichen Nachbarn; an der Sädſeite ein
auber gehaltenes Haus roll luſtiger Kinderſtimmen, mit hell-

polierten Scheiben und blühenden Blumen dahinter; nach Norden
ein hohes düſteres Gebäude; zwar auch mit großen Fen ern, aber
die Scheiben derſelben waren klein, zum Teil erblindet und
nichts dahinter z tbar, als hie und da ein graues Spinngewebe.
Der einſtige Oelanſtrich an der Mauer und der J us
tür war ganzlich abgeblättert, die K.inke und der Meſſingklopfer
mit dem Löwenkopf von Grünſpan überzogen. Das Haus ſtand
am hellen Tage und mitten in der berebten Straße wie in
Todesſchweigen; nur nachts, ſagten die Leute, wenn es anderswo
ſtill geworden, dann werde es drinnen unruhig.

Wie ich von meinem Stein oſe aus überſehen konnte, erſtreckte
9 dasſelbe noch mit einem langen Flügel nach hinten zu. Auch
ier war in dem oberen Stockwerke, das ich der hohen Zwiſchen

mauer wegen allein gewahren konnte, eine ſtattliche Fenſterreihe,

vermutlich einem e als einmaldie Sonne auf die trü cheiben fiel, ließen 4 dentlich die
ſchweren Falten Vorhänge dahinter erkennen.

Nur eine einzige Menſchen eele T ſagte man mir die
nralte Witwe des längſt verſtorbenen Kaufherrn Sievert Janſen,
hauſe in dieſen weitlauſigen Räumen; wenigſtens glaube man,

ß ſie noch darin lebendig ſei; geſehen wollte ſie keiner von denen
ben, welche ich zu befragen Geregenheit hatte. Aber ich re

nur aufpaſſen, ob nicht frühmorgens, bevor die anderen Häuſer
aufgeſchloſſen würden, eine alte Brotfrau dort an die Haustür
komme. nun werde dieſe, die Frau ein dutzendmal mit

Löwenklopfer aufgeſchlagen, eine Spalte weit gesfſnet, und
dürre Hand lange daraus hervor und nehme ein paar

trockene Semmeln aus dem Korbe, t J

Erſt kann man ſich der dritten Internationale nichtanſchließen, dann aber iſt im r des Falles ſofort 3

ihr in Verbindung zu treten. Und wie naiv die Aut
teller ſind. Glaubt man denn in Lſterode wirklich,
ie Moskauer Kommuniſten, die unſere Unabgängi

als die ſchlimmſten Vertreter am Proletariat bezeichnen,
ſich auf ein Aktionsprogramm der Unabhänugigen einigen,
um geineinſam mit ihnen eine Sezenes Juternationale

gründen Das iſt aber die Taktit der Unabhängigen.
ie hier im Lande, ſo verſtehen ſie auch gegenüber der

Juternationale die Einigung des l nur ſo,“daß man ſich v Programm der deutſchen Konfu
Sſozialiſren ſeſtlegt.on e Poli iſt z Kunſt des Möglichen! So lange

die Unabhängigen nicht die h im internationalen
Proletariat veſitzen, müſſen ſie Kompromiſſe ſchließen
mit den anderen Sozialiſten. Nur ſo iſt eine Einigung
möglich. Aber das verſtehen die wirklichkeitsfreinden
JuUuüſioniſten nicht. Wie die deutſche Arbeiter chaft, ſo
werden ſie auch die Internationale durch ihre Verblen
dung aufs nene ſchädigen. Sie aber werden darüber
zu Grunde gehen.

Ae öttuddigen der Mlederlgge.

Die Alldeutſchen haben die Wiederkehr des 9. No
vember ausgiebig benutzt, um die Revolution für die
Zermürbung des Heeres verantwortlich zu machen.
Poſitive Beweiſe für eine revolutionäre Zermürbung
der Weſtarmee ſind niemals erbracht worden. Aber hier
ein kleines Dokument dafür, wer in Wirklichkeit an der
Zermürbung der Armee ſchuld iſt. Der „Zentralrat“,
das Mitteilungsblatt des Zentralrats deutſcher Arbeiter
räte, veröffentlicht in ſeiner Nr. 9 vom 9. November
ſolgende Liſte aus den Empfängen einer Marketenderei:
Haurtmenn v. F. erdielt in zirka 1 Jahr: 1095 Pd. Jucker,

d Pack Kers, 175 Pfd. Honig, 35 Voſen kond. Milch, 620
Tafeln Schololcgde, 88 Fl. Branntwein uſw.

Rittme. jaer Kl. in 8 Monaten: 280 Pfd. Zucker, zehn
Pfund Bonbons, 65 Tafeln Schotolade u w.

Lentnent Fr. in zirka Jahren 250 Pfd. Zucker,78 Piuno Honig, 62 Pfd. Vonboans, 256 Parete Keks, 90 Pfd.
Schorolade, 50 Voſen kond. Milch, 90 Doſen Gemü, etonſerven,
31060 Zigaren.

General von C. in einem Monat: 305 Pſd. Zucker,
gurjn S rpel r Denen einer Sendung: 190 Pfd

rpc Xltun e in einer Sendung 1r dent Zäe Milch, 20 Stck.
i ſjd. Schinten, 16 Pfd. Käſe uſw.Je vo W in 2 Mondten: Pfund Zucker,

Milch, 70 Pack Keks, 600 Zigarren, 900 Ziga-25 Doſen kond.
retten

Exzellenz v. E. in 1 Monat: 59 Pfd. Zucker, 50 Eier uſw.
Wos ervi.lt der nun dagegen be,tin.aunzsgemüäh in einem

ganzen t7: 70 Gramm Kun chonig, 1 Fl. Branntwein
ür 11 Köpfe! t Doſe kond. Milch jür 7 Köpfel 1 Stce.
igarillos für 3 Köpfe.
So wie hier, ſo ſind die Soldaten in unzähligen

Fällen von Offizieren, Geuerälen, Exzellenzen und
fürſtlichen Hofhaltungen um ihr bißchen Nahrung ingemeinſter Weiſe beſtohlen worden. Und die
alldeutſchen Blätter fragen noch immer, wer das Heer
zermürbt hat!

Kindenburg und Ludendorff.
Die Ankunft Hindenburgs in Berlin iſt von den

Alldeutſchen zum Anlaß einer ſyſtematiſchen Propa-
ganda genommen worden. Sie demvnſtrierten beim
Empfang am Baynyof, ſie demonſtrierten tags darauf
vor Hinoenburgs Woynung, wobei ſogar die Schüler
einiger alldeutſcher Gymnaſien mobiliſiert wurden, ſie
werden wahrſcheinlich auch demonſtrieren, wenn Hinden-
burg vor dem Unterſuchungsausſchuß erſcheint. Wäy
rend ſo auf der Straße der gende Lärm gemacht
wird, veröffentlichen die Zeitungen gleichzeitig ein
Hindenburginterview, deſſen zurückhaltende Sprache
allerdings in einigem Gegenſatz zu der alldeutſchen
Radaumacherei ſteht. Nur au einer Stelle tritt Hinden-
burg aus der Reſerve hervor, nämlich dort, wo er gegen
die „Ludendorffhetze“ Stellung nimmt. Er ſagt u. a.:

Jch verſtehe die Verurteilung per m
deshalb nicht, weil nicht er, ſondern ich Chef des

Generalſtabes des war, ich alleln alſo andie ganze Verantwörtun r alle an er Ent
ſhethanhen trage, politiſche trafen wix nicht.

Wenn es auch rein menſchlich ſympathiſch berühr
daß Hindenburg ſeinen ehemaligen Mitarbeiter zu decken
n ſo muß im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit
iefer Darſtellung widerſprochen werden. Die Stellmr

Ludendorffs in den letzten Jahren des Weltkrieges i
zu bekannt, als daß ſie ſich nachträglich durch Berufung
auf ein u Saboratinationsverhältnis verſchleiernehe erade in die wichtigſten politiſchen Entſcheidun,

gen hat Ludendorff eingegriffen, ſeine Stellung war
ausſchlaggebend für die folgenſchwerſten Entſchlüſſe zie MEs fei nur erinnert an den Sturz Bethmanns, den 4
Ludendorff mit der Drohuug ſeines Rücktritts durch
ſetzie, an den Entſchluß zum üneingeſchränkten UBoot. All
krieg, an die Formulierung der Friedensangebote, an Frauen
die Bedingungen des Friedens von BreſtLitowsk uſw, Um
alles Vorgänge, bei denen die Oberſte Heeresleitun gebetenihre Hand im Spiele hatte und der ſchwachen Reichs
politik bald dieſe, bald jene Konzeſſion abtrotzte. Sie
verſtand es freilich geſchickt, ihre politiſchen Ziele mit Moangeblichen militäriſchen diotwendigkeiten zu begrüv J nuſeun
den, was Ludendorff um ſo näher lag, als er von Poli Freffpu
tik keine Ahnung hatte und alles aus der rein militäri J ufen
ſchen Perſpektive beurteilte. Soweit Ludendorff polt- ſiug na
tiſch handelnd tätig war, handelte er auf eigene Fauſt 3 Uh
und gebrauchte die Perſon des Feldmarſchalls höchſten nals bequeme Kuliſſe und als Deckung für ſeine Machen- finder

W Hindenburgs Solidaritätserklärung beſreh Mitzubn
hn uicht von der Verantwortung.

Roßbach. DieDie Schlacht bei Roßoach iſt kekannt in der Gef aktuell
ſchichte als Blamage der alten Reichsarmee, die beim wie je

erſten Schuß davonlief. courierDer Name Roßbach ſcheint dazu beſtimmt, auch in rerband
der Geſchichte der neuen Reichswehr eine verhängnis- J Frage
volle Rolle zu ſpielen. Wir meinen den Fall de und WeDetachement Koß ach, das ſich in offener Menterei gegen mehr e
die Reichsregierung aufgeleynt und die ruſſiſche Grenze Amt be
überſchritten hat, um ſich den baltiſchen Söldnertruppenſg ſtändn:-
des Awalow Bermondt, anzuſchließent. Die Reichsregie Heu
rung, die von den Abſichten des Detachement erfahren lich viel
hatte, hatte dieſes von Culmſee nach Marienwerder ver Einwän
legt. Aber während des Transportes riß das Detache- Theater
ment vei Nacht und Nebel aus und ging über die de

Grenze. ätte,ber das iſt noch nicht der ſchwärzeſte Punkt. Viel genug
bedenklicher iſt, daß Truppen, die angewieſen waren, das un
Detachement am Abmarſch zu verhindern, ſich weigerten, e c
Waffengewalt anzuwenden und ſich nach Meldung der i
Täglichen Rundſchau“ ſogar zum Teil dem Detachement Ju iku
e en. Vor ſeinem Grenzübergang hat dann dieſer Theater
Sölönerhaufen noch einmal auf deutſchem Gebiet tüchtig e r
enige Dörfer geplündert, offenbar um zu zeigen, daß erſ re
mit der deutſchen Heimat nichts mehr zu tun habe. ins if

Der Tatbeſtand gibt zu den größten Beſorgniſſen Ninobeſ
Anlaß. Er zeigt, daß mindeſtens ein großer Teil der er
Truppen im Oſten ſich nicht in der Hand der Regieruny p en
befindet. Die Warnungen derer, die ſtets darauf hin rkün
ewieſen haben, daß dem deutſchnationalen Offiziers
rps nicht freie Hand gelaſſen werden dürfe, re ſich

als nur allzu verechtigt erwieſen. Ju Oſtpreußen
herrſcht bereits lebhafte Beſorgnis, daß die Truppen
rückkehrend vexſuchen werden, einen Streich gegen die
deutſche Republik zu unternehmen, was ſie bei ihrem
Grenzüberſchrjitt ſchon offen gedroht haben.

Es iſt jetzt höchſte Zeit, daß die Reichsregierung eine
der Kommandoſtellen vornimmt, durch die die

Loyalität der Truppen voll verbürgt wird.
Zu dem Uebertritt der tauſend, nicht zweitauſend

Mann des Detachements Roßbach in Culmſee teilt der
Reichswehrminiſter Noske mit: Die Abſicht dieſer

Truppe, nach Rußland zu marſchieren, war bekannt
Es wurde keine Truppenmacht zur Verhinderung det
Ausführung dieſes Planes aufgeboten, um größeresBlulvergießen zu vermeiden und da als ſicher anzu
nehmen iſt, daß das ganze baltiſche Unternehmen in der
allernächſten Zeit in ſich zuſammenbrechen wird.

das ſtäd
D

lebte alſo und hatte ohne Zweifel auch noch ihre Beziehungen in
das en nur im Munde des Volkes war ſie faſt zur Sage ge
worden.

Uls ich und meine Frau, der hier noch beſtehenden guten
Sitte ſolgend, der Kauſmannsſamikie in dem freundlichen Hauſe
rech.s unſeren Rachbarbeuch ablſtatteten, wurden wir von den
heiteren Leuten ſaſt ausgeiacht, daß wir es wagen wollten, auch
zur Linken an die Rachvarstür zu klopfen.

„Sie kommen nicht hinein ſagte der Hausherr, „ich glaube,
es iſt ſeit Jahren niemand hineingekommen, denn, Gott weiß,
wie ſie es macht, aber die alte Dame wirtſchaftet ganz allein.
Wenn es Jhnen aber auch gelänge, den Eingäng zu etzwingen,
ſo würden Sie mit Jhrer Aufmerkſamieit nur den Verdacht er
vecklen, Sie hätten es auf die nachbarliche Erbſchaſt abgeſehen.“

„Aber ihr Teſtament', bemerkte ich, „liegt ja ſeit Jahren ſchon
im Stadtgerichte; und überdies wie mir erzählt wurde
ein Viertel an die Stadt, drei Viertel an eine milde Seiſtung;
das lautet doch nicht eben menſchenfeindlich.“

Mein Rachbar nickte. „Frei.ich! Aber zum erſten war ſie
durch das Teſtament ihres Seligen gezwungen; das andere
eine ſchöne Seiſtung, dieſes Land und Seejpital

Jch fragte näher nach.
„Sie werden“, ſuhr der Nachbar fort, „es bei der Kürze Jhres

hieſigen Auſenthalts noch kaum geſehen Zaben: es iſt eine reich
dotierte Verſorgungsanſtalt fur ausgebräuchte Seeleute und Sol
daten, das heißt fur die unlerſte Kaſſe derſelben. Die Stiftung
rührt von einem reichen linderlojen Geſchwiſterpaare her, einen
alten Major und einer Seekapi.answiiwe. Un.er den Linden
vor dem ſchönen Hau,e, draußen auf einem Hagel vor dem
Rordertore, das ſie in den letzten HJahren gemeinſchaftlich be
wohnten, ſeht man jetzt reigenwei,e die alen Burſchen mit ihren
blauroten Raſen vor der Tür ſitzen; die einen in alten roten oder
blauen Soldatenröcken, die anderen in ſchlotterigen Seemanns
jacken, alle aber mit einem Pfeifenſtummel im Munde und einem
Schrotdöschen in der Weſtentaſche. Bleibt man ein Weilchen auf
dem Wege ſtehen, ſo ſieht mon t bald den einen, bald den an
deren ein grünes oder blaues Fläſchchen aus der Seitenta
holen und mit ſt weltverachtendem an die

laſchchen, über deren Jnhalt leinz Di rechterſie ihre Flötenvegel'; undWeſt i her eti ſein zann, nennen
Wögel, welche getren dem

ſind jene drei Viertel des ungeheuren Vermögens

„Undalten Vranm sei

e keins als daß das Geld ans einem

Fran ſein; ich
wir c

den mher und brachtekeit wohi r dert in das r ia
rin verbo Ge eine

Aber wir kamen nicht hinein. Zwar öffnete ſich die Haustüt,
aber nur eine Handbreit, ſo ſtieß ſie auf eine von innen vor
gelegte Kete. Ich ſchlug den Meſſingklopfer an und hörte, wie
es drinnen widerhallte und in der Tiefe wie in leeren Räumen
ſich zu verlieren ſchien; dann aber ſolgte eine Totenſtille. Als
ich noch einmal hämmern wollle, zupfte meine Frau mich an
Aermel „Du, die Leute lachen uns aus Und wirklich, die Vor
übergehenden ſchienen uns mit einer gewiſſen Schadenfreude z
betrachten.

So ließen wir es denn an unſerer guten Abſicht genug ſein
und kehrten in unſer eigenes Heim zurück.

Gleichwohl ſollte ſich bald darauf eine gewiſſe Beziehung zwi
ſchen mir und der Nachbarin l'nks ergeben.

Es war im Rachſonmmer, als ich und meine Frau in den Gar
ten gingen, um uns das Vergnügen einer kleinen Obſternte zu
verſchaffen. Der Auguſtapfelbarm, an den ich ſchon vorher eine
Leiter hatte anſetzen laſſen. befand ſich dicht an der hohen Mauer

werche unjeren Garten von dem des Janjenſchen Hauſes trennte.
Meine Frau ſtand mit einem Korbe in der Hand und blickte be
haglich in das Gezweige über ihr, wo die roten Aepfel aus den
Blättern lugten; ich ſelbſt begann eben die Leiter hinaufzuſteigen,
als ich von der anderen Seile einen ſcharſen Steinwurf gegen die
Mauer hörte und gleich darauf unſer dreiſarbiger Ka.er mil
einem Angſt,atz von drüben zu uns Lerabſprang.

Reugierig uber dieſes Lebenszeichen aus dem Nachbargarten
von wo man ſonſt nur bei bewegter Luſt die Blätter rauſchen
hörte, lief ich raſch die Leiter hinauf, bis ich hoch genug wak,
um in denſelben hinadzuſehen.

Mir iſt niemals ſo ellenlanges Unkraut vorgekommen.
Von Biumen oder Gemuſebeeren, überhaupt von itgendeinet
S war dort keine Spur zu ſehen; alles ſchien ſich ſeibſ
geſät zu hasen; hoher Gartenmohn und in Saat geſchoſſe ne Ro
ten wucherten durch nander, in geilſter Ueppigkeit ſproßte über
all der Hundsſchierting mit ſeinem dunklen Ktaute. Aus dieſen
Wirrſal aber erhoben ſich einzelne ſchwer mit Früchten beladene
Obſtbäume, und unter einem derſelben ſtand eine faſt winzige,
r rauengeſtolt. Jhr ſchwarzes, verſchoſſenes
Kleid war toffe, den man damals Vombaſſin nannte

dem Kopfe 1rdg ſie einen italieniſchen Strohhut mit einet
Strau ſeder. Sie ſtand knietief in dem hohen Unkrauh

jetzt tauchte ſie ig in dasſelbe unter, kam aber gle
mit einem bſtpflücker wieder daraus zum

den vermutlich bei dem Sperr auf meinen arme
fen hatte. Obgleich ſie das Ding nut

mühſam zu regieren ſchien, rte ſie doch emſig damit zwiſchen
raſch genug eine Birne nach
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Eelt rn Wochen geben ſich die volköſeindlichen
in Mecklenburg die denkbar größte Mühe, der

ozial demokratie u zu tun. Verdächtigungen
aller Art werden gegen die Vertreter unſerer Partei
erhoben. Jn einer rung des mecklenburgiſchen
Beamtenbundes in Wismar erhoben zuletzt die Beamten
ihre Stimme und machten unſerem Genoſſen Henck den

orwurf, er habe in der Landtagsſitzung vom 23. Oktober
die er et nen „die e ke müſſe die Be

n w

amten prüfen, ob ſie neben ihrer Tüchtigkeit auch wirk-
lich demokratiſch oder ſozialdemokratiſch geſonnen ſind“.

Darauf erwiderte der Angegriffene u. a. folgendes:
95 habe weder ſo etwaos, noch etwas ähnliches in der
Jandtagsſitzung vom 23. Oktober, noch in einer anderen

Landtagsſitzung oder ſonſt bei irgendeiner Gelegenheit
eſagt. n einer Landtagsſitzuüg vom O9. April 1919e ich aber ausgeführt: „Jm übrigen muß ich aller-
ings ſagen, kann ich den Standpunrtt des Herrn Vor-

redners nicht vertreten. Jch frage grund-
ſätzlich nicht nach der politiſchen Geſin-
nung; ich muß den Beamten das Recht
freier politiſcher Meinung zugeſtehen,
wie ich es für mich und ſouſt für jeder-
mann verlange.“Dieſe Erklärung wurde von den bürgerlichen Zei-
tungen natürlich nicht abgedruckt. Die Gegner hatten
Wichtigeres zu tun, ſie arbeiteten lebhaft für die Auf-
löſung der Stadtverordnetenverſammlung, in denen ſie
inſolge des nuen Wahlrechts keine Meyrheit beſitzen.
Eine in Goldberg vorgenommene Abſtimmung ergab
814 gegen 740 Stimmen für die Beibehaltung des Stadt-
parlaments. Daraufhin legten ſämtliche Bürgerlichen
ihre Mandate nieder. Wenn die Regierung nicht anders
entſcheidet, werden dort alſo nur noch Sozialdemokraten
ſunktionieren. Grevpesmühlen gelang es den Reak-
tionären die fünf Sozialdemokraten und damit das ge-
amte Kollegium heimzuſchicken. Von den 2700 Wählernmen 1010 für Auflöſung, 990 dagegen. Täglich ge-
winnen wir aber an Abonnenten und Parteimitgliedern.
Unſere Genoſſen fürchten darum den Kampf nicht. Jmn
Kämpfe ſind wir greß geworden und werden am Ende
auch die Sieger ſein, wenn jetzt auch hin und wieder
voch den Recttionären ein Sieg zufällt.

Ein edler Staatsanwalt.

Der „Vorwärts“ ſchreibt:
Einem großen Skandal iſt die Landesregie-

rung in Detmold auf die Spur gekommen und hat
ihm durch energiſches Zupacken rechtzeitig ein Ende
bereitet. Der Erſte Staatsanwalt am Landgericht zu
Detmold namens Credet, ein bekannter Führer der
Deutſchnationalen wurde r Dispoſition ge-
u weil er einen wegen Totſchlags angeklagten
enutſch nationalen Paſtorsſohn gegen die

Anordnung der vorgeſetzten Behörde außer Straf-
verfolgung geſetzt hatte. Der Paſtorsſohn hatte
in einer deutſchnationalen Verſammlung im Mai dieſes
Jahres einen ſozialdemokratiſchen Arbeiter
erieht und einige andere Verſammlungsbeſucher

verletzt.In der Landtagsſitzung führte das Vorgehen des
Staaksanwalts zu einer erregten Ausſprache. Der
LKandespräſident ſagte eine weitere ſtreuge Ver-
ſog des bisherigen Erſten Staatsanwalts zu.zas ſagen die Deutſchnationalen zu dieſem edlen
Vertreter, die ſich erſt kürzlich nicht genug darüber auf-
regen konnten, als ein Sozialdemokrat, der als Opfer
der Klaſſenjuſtiz fälſchlich wegen Meineides zu
ſchwerſter Strafe verurteilt wurde, rehabilitiert wurde?
Vermutlich ſympathiſieren ſie insgeheim mit dem
ſchneidigen Staatsanwalt, für deſſen Edelmut dem
hoſfnungsvollen Paſtorsſöhnchen gegenüber ſie ſicherlich
roßes Verſtändnis aufbringen werden, möchten ſie
och auch nur zu gern alle ſozialdemo-kratiſchen Arbeiter totſchlageun!

die Verliner Kommunſſten.
Die Zentrale der kommuniſtiſchen Partei Dentſch-
lands hat wegen gewiſſer Artikel der Berliner „Roten
ahne“ die Verfaſſer ſowie die Redaktion als außerhalb
er Partei ſtehend erklärt. Daraufhin haben die Groß-

berliner Funktionäre der K. P. D. der Redaktion der
„Roten Fahne“ ein Vertrauensvotum ausgeſprochen unda ginn ganz auf den Boden der erwähnten Artikel

ſtellt.
Es iſt recht intereſſant, ſich mit dem Jnhalt dieſer

Artikel ein wenig bekannt zu machen, insbeſondere mit
dem Aufſatz „Die neue Waſſe“. Darin heißt es u. a. mit

Vezug auf die gegenwärtige bürgerliche Kultur“:
„Jeder a ſür dieſes Syſtem, jede Minute Ar-beit nährt da n gehener und iſt Verſündigung an
denen, die herauswolien aus der Verſtrickung, die ſie
unfreier und unglücklicher als Gefangene macht. Jede
Dienſtleiſtung, jede Verrichtung feſtigt das Syſtem, das
den roletarier zur Ware macht, zur Sache, die den
Marktwert hat. Die Ruſſen haben ein Lied gehabt,
erſchütternd und bezwingend in der Monotonie ihresmer es, in den Betrieben iſt es geſungen worden,
daß jede Säge, die hurtig eilt, ins Fleiſch des Volkesſchneidet, daß jeder Hammer, der ſauſend fällt, den

e Körper des Proletariats trifft. Schneide nicht,
auſe, falle nicht Hammerl!“

Und weiter heißt es: „Nicht Steigerung der Pro
dunktion, ſondern Eavotage der Produktion heißt von nun
an die Parole. „Die neue Waffe in Auwendnug
zu bringen, bedarf es keiner weitſichtigen Organiſation;

ou das vorläufig nur loſe und weitmaſchig geſponnene
Netz der Betriebsorganiſalion genügt vollkommen, eine
wirkſame Sabotage der Produktion Die
kleinſte Gruppe, die ſich plötzlich hinausſtellt aus dem
dereinbarten Tempo der Arbeitsleiſtung hemmt den
etrieb, erzeugt Unruhe und Erregung. Es dürfte
in Zweifel darüber wegen ſolcher An-

ſhten mit der nötigen Schür e vorgegangen werden muß.

x Vom Kommuniemus un Wetinu. m

„Kommuni Twer z Ken „Aus Thütingen“ folgendes Stimm. agebild:

e e dievührend i. Vhatenm

Uniar heit

Ernenedelatateurn. die Unabhängigen. an liches

N nehmen Eine zweifelhaſte Selbſtverſänd lichkeit n es. wenn
der Arbeiterratsrorſitzende in dieſen Rraierungsapparat“, der
noch niemals wie es hätte ſein müſſen. ſunk ionierte, zahnrad-
ähnlich in die Zähne des Zeitenrades eingegriffen hat. Null
per ſectum est! Niemand iſt volllommen.)

Auch der vor der Revolutionsleichenhalle ſteyende Jlme-
nauer Arbeiterrat.

Jene Schreier aber, die nicht ſelten krakelten. der Vor-
ſihende des Arbeiterrats ſei ein Faumacher, die vermochten
nicht beſſer zu machen, was jener unterlich Nunmeh wo der
Arbeiterrat Jlmenaus auf der Leichenbahre der verſtümmelten
Revolukion Platz machen muß, heulen und plärren die ſchwach-
töpfigen vermeintlichen Veſſermacher, daß ſie um Amt und
deren Würde kommen,

Wir Kommuniſten verweigern die Annahme des Schlaf-
rocks und der Zipfelmütze, die die .Beſſermacher“ ver der Aus
übung ihres Amtes getragen haben. Wir erwgrten aber, daß
man uns auf dem Weg nach Moskau“ nicht angähnt, wie es
politiſche Schläfer zu tun pflegen, ſondern wir hofſen, mit gläu-
big gewordenen Kämpfen den Sicg des Kommunismus zu
erzwingen.“

Uns will es dünken, daß es beſſer wäre, der
Schreiber der Notiz nähme ſeinen Weg nicht nach Mos-
kau, ſondern pilgerte lieber nach Nietleben.

Ein offener Vrief an die U. 6. P. D.

„Der Marxiſt“, das Organ der Zentralſtelle für
Einigung der Sozialdemokratie, veröffentlicht einen
offenen Brief von S. Neſtriepke an die U. S. P. D. Jn
dieſem Brieſe wendet ſich dieſer Unabhängige an
die Unabhängigen in eindringlichen Worten mit der
Bitte, doch endlich die Streitaxt zu begra.ben
und auf dem außerordentlichen Parteitag der RUnab-
hängigen den entſchiedenen Willen zu bekunden, ſich
über eine neue Koalition mit den Rechtsſozialiſten zu
verſtändigen. Noch einmal in letzter Stunde richtet
dige an ſeine Genoſſen von der U. S. P. D. den
Ruf: „Beſinnt Euch! Macht es Euch ſelbſt nicht un-
möglich, zu einer Macht zu werden, die das ſozialiſtiſche
Proletariat mit ſeinen Maſſen erfaßt und zu ausſichts-
reichem Kampfe für die Eroberung der vollen Macht
führt! Verbauk Euch nicht den Weg zu wirklich gedeih-
licher Arbeit! Bekennt Euch zur Demokratie,
bleibt in der Zweiten Jnternationgle!“Die von der unabhängigen Preſſe verhetzten Maſſen
werden ſchwer von der Verderblichkeit ihres bisherigen
politiſchen Verhaltens abzubringen ſein. Die Radikali-
ſierung iſt durch nichts mehr aufzuhalten und Dr. Neſt-
riepke, der ſich ja in dieſer Frage in ſo guter Geſellſchaftbefindet (Kautsky, Ströbet u. a.) wird nichts anderes
übrig bleiben, als die Konſcquenzen aus der Haltung
ihrer Parteifreunde zu ziehen.

Peuregelung des Reſchstagewehlrechts.

Wie der Berliner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“
erfährt, beſteht im Reichsminiſterium des Jnneru die
Abſicht, das Reichstagswahlrecht inſofern auf
neue Grundlagen zu ſtellen, als eine weſentliche Ver-
kleinerung der bisherigen Wahlbezirke vorgenommen
werden ſoll. Im guſortme u damit trägt man ſich
mit dem Gedanken, den Grundſatz aufzuſtellen, daß
jeder Kandidat, der in einem Wahlkreis mindeſtens
60 000 Stim nen auf ſich vereinigt, als gewählt zu gelten
hat. Dagegen ſollen die Stimmen derjenigen Kandi-
daten, die hinter dieſer Zahl zurücköleiben, für die ver-
ſchiedenen Parteien für das ganze Gebiet des Reiches
zuſammengeſtellt werden, und an der Hand ihrer Ver-
gleichung weitere Abgeordnete als gewählt gelten. Man
würde alſo zu Abgeordneten gelangen, die aus örtlichen
Wahlkreiſen hervorgehen und zu anderen, deren Stim-
menzahl ſich aus mehreren Wahlkreiſen zuſammen-
rechuet.

Leinert irtt nicht zurück.
Infolge der Abſtimmung am Schluſſe der Donners-

tag Sitzung der Landesverſammlung, bei der Präſident
Leinert von der Mehrheit des Hauſes im Stich gelaſſen
worden war, hat der Präſident geſtern der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion ſeine Abſicht mitgeteilt, ſein Amt
niederzulegen. Die Fraktion hat jedoch einſtimmig ent-
ſchieden, daß Leinert im Recht geweſen ſei und das volle
Vertrauen der ganzen Fraktion genieße. Sie hat den
Präſidenten aufgefordert, ſein Amt weiterzuführen und
der Präſident wird dieſem Wunſche nachkommen.

Die Stadiverordnetenwahlen in Rainz,

die am Sonntag, den 9. November ſtattfanden, brachten
der ſozialdemokratiſchen Partei einenguten Erſolg. Es r Soz Partei 21, Zen-
trum 17, Demokraten 9, U. S. P. 7, D. Volksp. 6.

Ter Wiederau bau Kordfrankreichs.
In einer von den freien Gewerkſchaften in Köln

abgehaltenen Verſammlung wurde nach der Feſtſtellung,
daß augenblicklich in Nord- Frankreich 250 000 deutſche
Geſangene beim Wiederauſban berg ſeien, eine
Entſchließung angenommen, nach der ſich die deutſche
Arbeiterſchaft bereit erklärt, durch freie Arbeiter die
Geſfangenen abzulöſen und tatkräftig am Wiederaufbau
des zerſtärten Frankreichs mitzuarbeiten.

Hamburg ohne Kra'tſtrom.
Hamburg, 14. Nov. Nach einer Bekanntmachung der

Kohlenwirtſchaftsſtelle wird vom 15. November ab der
geſamten Induſtrie von Hamburg, Altona und
Wandsbek der Krafiſtrom ausgeſchaltet.

De Schweizer Sozialdemokraten gegen den Wölkerbumd.
Baſel, 12. Nov. Der Landesvorſtand der Sozial

demokratiſchen Partei der Schweiz r Ter die
ſchärfſte Agitation gegen den eitrittder Schweiz e Völkerbund zu entfalten.
Gleichzeitig iſt die Einleitung eines Volksbegehrens
für eine Vermögensabgabe beſchloſſen und dafür eine
ſiebengliedrige Kommiſſion eingeſetzt worden.

wrw. i B. einer Meldung
elſingfors, 14.des t welrrene Sowjet der profeſſionellen

er ſind die VBevoll von 45rgs und Moskaus von einer Reiſe nach dem ver
ſement Samara, die zum Zwecke des Ankaufs von Lebens
mitteln unternommen worden iſt, nach zweimonatigen ver

mit leeren Honden

Tkirg der Krwkren ers Trrerent.
WTB. Budapeſt, 13. Nov. Die Truppen der

ungariſchen Nationalarmee werden worgen, Freitag.
vormittag in Budagpeſt einziehen. Den Vereinbarnngen
gemäß werden Lie Intgio rumäniſchen Truppen
morgen zwiſchen 4 und 7 Uhr den Ofener Stadtteil
räumen. Vis 11 Uhr vormittags nimmt die National
armee auch von dem Peſter Stadtteil Beſig. An Sand
ſchak wird die ungariſche Nationglarmee bereits an derVereſer Grenze ſtehen. Der feierliche Einzug desOberkommandauten Rikolans von Horthy erfolgt Sonn
tag vormittag. Der Fürſtprimas, ar iret Cſernsch,
wird auf dem Parlamentsplatz ein Hochamt zelebrieren.

Wien, 14. Nov. Die Blätter melden aus Budapeſt:
Die von franzöſiſchen Offizieren begleiteten Vorhuten
der Armee Horty zogen heute unter Oberſt Lehar, von
der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt, in Budapeſt ein,
nachdem die Rumänen im Laufe der Nacht die Stadt
geräumt hatten. Die Ordnung wurde nirgends geſtört,
doch feuerten rumäniſche Soldaten ziellos in die Luft

J Kurze Rolizen.
Skandalierende „Patrioten“, Die geſtern abend in

die Philharmonie einberufene Verſammlung der deut
ſchen Liga ſür Völkerbund, in der auch Reichsminiſter
Erzberger eine Anſprache halten ſollte, iſt von radau-
luſtigen Elementen, die ſich zum größten Teil ohne Be
rechtigung im Saale aufgielten, geſprengt worden.

Bombenattentat in Leipzig. Geſtern abend wurdeLe den Leiter der Technſ ſchen Nothilſe, Jngenieur
Schwartz, in ſeinem Hauſe ein Bombenattentat verübt,
das nur erheblichen Sachſchaden im Hauſe anrichtete.
Auf die Ermittelung des Täters iſt eine hohe Belohnung
ausgeſetzt.

Die deutſche e aft voran. Die Akademie der
Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, den Nobelpreis des
Jahres 1918 für Phyſik dem Profeſſor an der Univerſit-
tät Berlin Planck, den des Jahres 1919 dem Profeſſor
an der Univerſität Greifswald Starck und den Nobel
preis des Jahres 1918 für Chemie dem Profeſſor an der
Univerſität Berlin Haber zu verleihen. Die Verteilung
des Nobelpreiſes des Jahres 1919 für Chemie iſt für
das kommende Jahr vorbehalten worden.

Bulgarien will ben Friedensvertrag uuterzeichnen.
Geſtern abend iſt, Blättermeldungen zufolge, dem Sekre-
tariat der d e en eine von Saraſow unter-
zeichnete bulgariſche Note überreicht worden, die be-
kannt gibt, daß Bulgarien bereit ift, den Friedensver-
trag zu unterzeichnen.

Finnland zur Arbeitskonferenz zugelaſſen. Laut
Bericht der internationalen Arbeitskonferenz des Völ-
kerbundes iſt Finnland einſtimmig zur Arbeits konferenz
zugelaſſen worden.

Der Seemanusſtreik in W Am Freitag
nachmittag konnte kein Schiff den Hafen von Marſeille
verlaſſen und vor Montag wird kein i auslaufen
können. Die Haltung der organiſierten Seeleute iſt
unnachgiebig.

Die Abſtimmungs-Aufſichtsräte. Krakauer Blätter melden
aus Warſchau: Der Miniſterxat betraute in Ober- Schleſien den
Abgeordneten Korfanty, in Oſt- Schleſien den Akacordneten
Kunicky mit der Aufficht in Voltsabſtimmungs-Anaetcgenh. iten.
Abg Korfanty erhielt eine Einladung zur Pariſer Friedens
lonferenz.

Verkehrgſperre auch in Volen. Den Kraukauern Blättern
zufolge iſt in Galizien und Kongreß Polen der Eilenbahs-
Perſonenverlehr für zehn Tage ſtark beſch. änkt worden. um die
Kohlenzufuhr aus Pofen zu ermöglichen.

Cegen den Achtjinndentagg. Die Vereinigung der Jndu-
ſtriellen Japans hat die Annahme des Achtſtuneenteges u jun/
Jahre zurückgewieſen.

x lel Vell.
Zell a. Moſel. Das Kriegsgericht gegen vflicht

vergeſſene Landwirte. Ter Militärverwalter desKreiſes hat angeordnet. daß aus jeder Gemeinde zunkenſt die fünf
beſibegüterten Landwirte, die mit der Ablieferung der ron ihnen
abzulieſernden Ka ioffelmenge im Rüchſtand Kind. gemeldet wer
den. Sie werden ſich vor einem Kriegsgericht zu verantworeen
haben.

Königs?erg (Neumart). Eiſenbahnunglück. Axf
dem Bahnhof Nenmühl-Kutzdorf ſuhr ein Güterzug euf eine
Rangierab:eilung auf. Hierbei wurden vier Perſonen agetdtek,
eine ſchwer und 17 leicht verwundet.

Amſterdam. Die gefährlichen Minen. Das emerietaniſche Schiff Conſul Bruß' iſt nördlich von Terfcheling auf
eine Mine gelaufen. 30 Schiftb. üchige wurden n Rieuwediep
gelandet.

Konſtantinoyel. Tolſtois Witwe. geſtorben. Unter
dem 4. November wird aus Jacnaſa Voliana gemeldet. daß Tob
ſtois Witwe geſtorben iſt.
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Konzert Abert Worte
277 S., Or. Ulrichſtr. 12
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SerfertoOrcheſter.

Lerurng
Wuſikdir. Kich. Seifert.

Eintrrtispreie:
für Erwachſene 1. M.
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Muſſikalien Pioninos
und Muſikinſtrumente.
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Anzeigen Annahme
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Lindenatrasse.
Nach vollstäandiger Renovierung wird mein
gr. Saa! mit Rebenräumen Ende Dezemder

wieder eröffnet.
Sasſbestellungen werden bereits angenommen.

Uochlteine und einlache
Her ren zimmer

Speisezimmer
Schlafzimmer

Sankt Nikolaus
elepnon 1157. Nikola. sirasse 9-11.
onntag, o. 16. Nov., von nacaom. 4 Uhr au

a rstklassizes Kunstter konzert
Zum Ausschank gelengt Franziskaner Leisthràu.
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Klausstr. 7Bestes on am piatze,

Ersiklassige Könstler und Kapelle,

t a Frühschoppen.Der hbeltebte
Aotarg ter Sonntags-Vorsteltunga'] Unr.,

e Burg-Kaffee,Weissentels, Gr. Burgstr. 1315.
AngenehmerF. emillon-Aufon ttaalt.

Zildungsausschuss
Ate Soziaidemokatische Partel

Merseburg.
Theaterauftönrung im „ſivoli“;

Moniag, den 17. November 1919, 7 Uhr abds.

Kameraden
von Strindoerg. Romödie in 3 Akten.

Eintrittepreis 1 A. Plätze werden verlost,

L. W. Itothe,

Opt. Anstalt
Gegr. 1816.

Fernspr. 2916.

Gr. Steinstr, 16.
r

filz, Veiour uw., werden geweschen,
gejerbt, nach neuesten formen umge-
arbeuel und in bekannt 3auberer Aus-

heung geiee, ert.

A. Tenner,
Huttfabrix, Nittelstr. 6, I.

ferdbptechery

Abe Promenade

r a
Fernrul Nr. 5733

lehprperrae

f. b
Fernrul Nr. 1224

I Llo Bergner
Cart Bectersaohs

in dem Drama in
1 Vorspiel. 3 Akte

Der Erbe von
R Salcingsholm

Vorluhrung: 4.40 6.90 9. 10

Hanni Weisses

in dem Film in 5 Akten
„Ois

KSledzehnjährigen“,

Nach dem Schauspiel
von

Dr. Hax Dreyer.
M Vorkühbrung: 4.49 6.50 0. 10.

v

J Hans lbeberwrfr

Reizendes Lustspiel
in 3 Akten mit

Rklaus Pelrach, Otto Ale.
Vortuhrung: 4 10 6.20 8.30.

Wanda Treumann]
in dem tollen Lustspiel

in 3 Akten

Die Prinzessint
von Montecueuli]

e uanestenWocdenderee. Vorführung: 4.00 6.10 8.20

Beginn 4 Uhr.

hHauts und Wo la
Nur für Erwachsene

Der gewaltige soziale Problem-Film:
Der Kampf um die Ehe!

J. Teil.
Wenn in der Ehe die Iiehbe stirhbt,

Akte „Das un 537 r e Akte
gesungen von der Konzertsängerin

frau Rose Gaertner aus Leipzig.
Russerdem ein Kköstliches Luslsp?el mit

G. Hammann in ger Haeuptrolle.
Wegen des gewalligen Abendandranges

bitten schon dis Nachmittags-
Vorstellungen zu besuchen!

Wochentags Einlass 4
Rniang 4 Unr.

a LSonniags: Linlass 34681 Anlang 3 Uhr.Imherzen
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Grosse
Olrichstr.51

er Stadt

e knNeu-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Helle und Umgegend zur

Mitteilung, dass ich Unterzeichneter das Restaurant und Kallee

Zum Burgtheater, Gr. Gosenstr. 12
heute Sonnabend, den 15. November 1919 eröſine. Es wird wein
Bestreben sein, die mich beehrenden Gäste mit vorzügl Speise und
Tronk zu bewirten. Um güiige Unterstülzung me. nes neuen Unter-
nehmens bittet er gebenst

Richard Kunst und Frau.
Zeit gemässe Küche. EngelhardtGut gepllegte Weine. und Echte bayr. Biere.

v

ne
W

in gröseter Auswahl.
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zindh, bie ich der sorg snigen Auserbe fung wegen

schon jetzt in Auftrag zu geben.

Richard Schröder, el für Bud Ptunrntle
Steinweg 12, fachgeschäft für Vergrösserungen u, Malerei Fernruf 6601.

riemdentuche,
Barchente für Hemden und Bhuen, WDamen-Strickwesten, Rleider-, zNostümstoffe un
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ſchkeit
keit“ ſte
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eits, OBuchhandlung der Volksstimme, n Ka
Gr. Virichsir. 27. den reBestellung und Lieferung kann auch durch der d

die Austräger erfolgen. und e
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bar Kingler, Eingang Sandberg.

Komple tte Schlafztmwer, moderne
Kuchen, Schränke Tische, Stuhle

Vertkos, Spiegel.
Gröeste Auswahl. Kkeoell u. gui.
III
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Parteigenof zArbeiterin v c rieanent
Eure P eſchriſs

Die Gleichheit
Mi den Beilaggen

Für un ere Kinder. Die Frau und hre HausDie „Gleichhe. J erſcheim wöchemlich.

Die „Gleichheit“ iſt das Kampforgan der um
Beyr iung ringenden Frau. Vom Standpunkt
der Sozialoemokrar ſchen Partei Deutſchlands
aus nimmt ſie in ihr n wöch Aus
g ben Stellung zu allen öffentlichen wirt chaſt
lichen, ſozialen und kurtutellen Prodlemen der
Degenwart unter Be ücha. ngu g de deſonderen
neben der Frau Darch ine w 7

ber die politiſchen Vorgänge in Reich, Sund Gemcinde iſt ſie das unemdehr che Se

u der politiſche Aufklärung ſuchenden
Frau. Durch Berichte aus der Frauenbe ungbeſonders der proletartſchen iſt die h
das geiſtige Bindeglied der ſozialdemokſchen Frauen Deutſchlands n. der Jr. h

P iheen beiden v bringt ſie allesnswerte 7 Arbeiterfrau als z
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Halle. 15. Rovember 1919.
Frauenverſammlung der Ritglleder des. Sozialdemokrat.

Vereins.

Montag, den 17. November, abends 8 Uhr im
gewerkſchaftshauns, Zimmer 14, 1 Treppe

Vortrag:
„le Aufgabe der Frau beim An ban der neuen öchnle“

Redner: Volksſchullehrer Gen. Herbſt.
Alle weiblichen Mitglieder des Vereins ſowie die

Frauen unſerer Mitglieder ſind frdl. eingeladen.
Um pünktliches und aahlreich Erſcheinen wird

e r
Verein Arbelterjugen).

Morgen, Sonntag, iſt ein Beſuch des Provinzial-
muſeums unter Führung des Genoſſen Haupt geplant.
Treffpunkt pünktlich 10 Uhr vormittags vor dem
z uſeum. Am Nachmittag ſindet dann ein kleiner Aus
ſlug nach der Heide ſtatt, wozu die Teilnehmer ſich um
i53 Uhr vor dem Café Dietze, Burgſtraße, zufammen-finden. Zahlreiches Erſcheinen zu beiden Veranſtaltun-
gen erwünſcht. Liederbücher Bio am Nachmittag
mitzubringen. er Vorſtand.

Die Kommnnaliſterung des Kinos.
Die Frage der Kommunaliſierung der Kinos iſt

aktnell und darum laufen die Intereſſenten jetzt mehr
wie je Sturm gegen all derartige Verſuche. Jm Film-
courier ſchreebt nun auch der neue Vorſitzende des Reichs
verbandes der Kinematograpyenbeſitzer Scheer zu dieſer
Frage. Er ſagt: „Die Kommunaliſierung gibt das Wohl
und Wehe der Tyeater in die Hand der Stadt oder viel-
mehr einiger ſtädtiſcher Beamten, die hier mit einem
Amt betraut werden, dem ſie weder das nötige Ver
ſtändnis noch die nötige Anteilnahme entgegenbringen.“

Heute, wo ſich die Kommunaliſierung in ſo unend-
lich vielen Fällen glänzend bewährt hat, ma ken ſolche
Einwände wahryaftig keinen Eindruck mehr. Das
Theater iſt auch längſt in Händen der Stadt, ohne daß
dieſe Kommunaliſierung eine derartige Folge gezeitigt
hätte, wie ſie der Kinointereſſent prophezeit. Doch nicht
genug mit dieſer „Gefahr“: die kommunalen Geſchäfts
führer würden, wie Scheer behanptet, ſich nicht den Kopf
darüber zerbrechen, welcher Film in einem gegebenen
geitpunkte dem Geſchmack und den Wünſchen des
Publikums am beſten irrt Die ſtädtiſchen
Theater beweiſen auch in dieſer Hinſicht, daß das Kino

gebeten. orſtand.

bei der Stadt gut aufgehoben iſt, ja beſſer, denn jene
Vorte des Kinobeſitzers ſprechen eher gegen dasprivate Kino. Der jeweilige Geſchmact es Publi-
kums iſt ſchließlich doch nicht das höchſte aller Ziele. Der
Kinobeſitzer Scheer ſcheint nichts zu wiſſen von dem
hohen bildenden Wert, den das Kinv haben kann und
den es haben ſollte und der aber nur erreicht wird, wenn
ein künſtleriſcher Geſchmack beſtimmend iſt, wie ihn
das ſtädtiſche Kino am beſten gewährleiſtet.

„Das Kino“, ſagte Ferdinand Avenarius mit Recht

der Vo
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im Jipſtwigri,
ksgeſundheit, der Volkspflenau ebenſo wie die Volk

e nni
e, ge

r eine iſt, und es iſtwenn man ein Kino auf möglichſt hohen
r t leitet, wie wenn ein Xbeliebiger eine Schule auf-
machen und ſie auf möglichſt hohen Proſit leiten wollte.
Volkswirtſchaft mit Geiſtesgutl“ wann endlich wird

man dieſe Forderung in ihrer alles geiſtige Leber um
faſſenden Bedeutung ergreifen

Und darum iſt es erfreulich, daß der Kommnnali-
erungsgedanke ſich auch auf dieſem Gebiete zu regen
eginnt, allen Proteſten zum Trotz, ſelbſt dem der Ver-

liner Handelskammer (Handelskammer!), und daß
im ſtädtiſchen Verwaltungsausſchuß in München jetzt
ein Antrag durchgegangen iſt, der prinzipiell die Kom-meler der 58 Münchener Kinos
erklärt. Bis es ſoweit iſt, ſoll die Luxusſteuer für Kinos

die gegenwärtig der Stadt 1 3914 000verdoppelt werden Aus dieſer Steuer allein kann manMark einbringt.
die Einnahmen der 58 Kinvherren einigermaßen

ießen. Auch darum ſchleunigſt Kommuna-
liſierung ver Kinos.

ſchreit zum Himmel. Hier iſt es am notwendiaſten., daß endlich
einmal durcha eifend geholfen wird. Jn entſetzlicher Ro lage be-
finden ſich die Jnvalidenrentner angeſichts der koloſſaten Steige
rung der Lebenshaltungskoſten. Täglich könnte man Hilferufe
dieſer Aermſten veröffentlichen So ſchreibt z. B. ein Jnvalide.
daß er monatlich 41,35 M. Rente erhalte, dazu noch einen
Monats zuſchuß vom Buchbinderve. band in Höhe von 30 M. Mit
dieſen 71,35 M. kann der Mann nicht leben. Seine Erſparniſſe
aus den beſſeren Tagen ſeines Lebens ſind bald aufgezehrt. und
dann grinſt ihm der Hungertod entgegen. Es iſt dringend nötig,
das Jnvalidenverſicherungsgeſetz umzugeſtalten und es den ver-
änder en Zeit- und Tene. ungsverhältniſſen anzupaſſen. Eine
Le Regierung kann ſich dieſer Verpflichtung nicht länger ent
ziehen.

Zur Wietſchaftsbeihilfe der Eiſenbahner.
Am Dienstag. den 4. November. fand auf Grund einer Ein

ladung der ſozialdemokratiſchen Fraktion der
Preußiſchen Landesverſammlung eine Beſprechung mit der Frak-
tion und den Vorſtandsrertretern Scheffel und Thiele-
mann vom Deutſchen Eiſenbahner- Verband im
Preußiſchen Abagcordnetenhaus ſtatt. Es handelt ſich um die
Frage der an die Eiſenbahner gezahlten Wi.tſchaftsbeihilfe, die
in einigen Teilen durchaus nicht die Zuſtimmung der Mitalieder
des D. E. V. und des Vorſtandes derſelben gefunden hat. Vor
allem muß es als eine groß Härte bezeichnet werden. daß alle
Bedienſtete. die noch kein volles halbes Jahr am 3. September
1919 beſchäftigt wa en. von jeglicher Zuwendung ausgeſchloſſen
wurden. Eine Eingabe des Vorſtandes des D. E. V. mit dem
Jnhalt. auch dieſen Leuten eine nach der Dauer ihrer Beſchäfti-
aung abageſtufte Beihilfe zu gewähren. war der haupt'ächlichſte
Gegenſtand der Verhandlung. Eine Reihe von Abgeordneten
hielt die Eingabe im weſentlichen für be echtigt und ihre Durch
führung für geboten. Die Verkehrsſchwierigkeit und die ge
ſunkene Leiſtungsfähigkeit in den Eiſenbahnbetrieben wurde
aleichfalls erörtert.

Die Vorſtandsvertreter legten die Gründe dar. die ſie ver-
anlaßien. die Eingabe den beiden ſozialdemokratiſchen Frak-
tionen des Abgeordnetenhauſes zu übermitteln und verwieſen be
ſonders darauf. daß es ſich hauptſächlich um wirtſchaftlich un
aünſtig geſtellte Leute handelt. Kriegsteilyehmer und Arbeits
loſe. die unbedingt be ückſichtigt werden müſſen. Vom Eiſenbahn

eine Sache der Votksbildung,
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miniſterium wird ſoviel gellagt über den Rückgang der Leiſtungsfäöhiakeit, und dabei wird die Haup ſchuld auf die ſern der
Eiſenbahner geſchoben; auch die bürgerliche Preſſe ſchreit faſt
alltäglich in die Welt hinaus. daß die Ei enbahner nicht mehr
arbeiten wollen. Demgegenüber iſt als Tatſache feſtzuſtellen. daß
die Funktionäre der Gewerkſchaftsorganiſationen in den Be-
trieben ſelbſt mit aller Energie gegen Läſſigkeit und Faulheit vor.
gehen. aber der Hauptarund an den Vertehrsſchwie. igkeien und
dem Rückgang der Leiſtungefähiagkeit iſt auf anderem Gebiet zu
ſinden. Ohne eine gründliche techniſche und ſoziale Reſorm der
Betriebe und Einräumnunag der notwendigen Rechte an die Eiſen
bahner kann die Leiſtungsfähigeit unmöglich geboben we den.
Es muß ferner baldigſt mit den Verhandlungen über den einge
reichen Tarifentwurf begonnen und die vom Miniſterium ſeit
ianger Zeit zugeiſaggte Einführung der Betriebsräte e füllt wer
den. Man ſollte an maßgebender Stelle mit mehr Klugheit und
taltiſchem Geſchick verfahren. der Organiſa'ion mehr Entgegen-
kommen zeigen. und dann würden auch bald beſſere Verhältniſſe
entſtehen

Die Fraktion der Landesverſammlung hat den Vorſtands-
vertretern zugeſagt. den Antrag auf Verbeſſerung der Wirtſchafts
beihilfe auf zunehmen und zu unte ſtützen. Es iſt drirgens
wünſchen daß die zuſtändiane Stellen die unbedingte Notwendig
leit der Durchführung der Reformen anerkennen und baldigſt iw
aewünſchten Sinne erledigen mögen.

Tagesordnung
die Sihung der Skadtverordneteden 17. Noveinver 1919, nachm e autaa

Oeffientliche Sitzung.
Neuwahl der Armendirektion.
Beſchaffungsbeihilfen.
Feſtſetzung einer Jahresvergütung,.
Verpachtung von Gaſtwirtſchaften.
erung eines Bebauungsplanes.

sgl.
Nach bewilligung r die Friedhofsverwaltung.
Desgl. für Kap. II. B. 9 des Hauptetats.
Desgl. für die Lutherſcha e.
Geſuch um Erlaßz der Anſtellungsprüfung.
Ge, uch um Verlängerung der Straßenbahnlinie 4.
Antrag auf Reform des Armenweſens.
Antrag auf Errichtung eines Mädchenheims,

der Rechnung der gewerblichen Fortbildungsſchule
ür

für

Desgl. der Handwerkerſchule 1917.
Desgl. der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen.
Desgl. der Kämmerei Kap. VII uſw.

v en DortDesgl. r kaufmänniſchen FortbildungsſchuDesgl. der Kleiderkaſſe. ihule an
Desgl. der v. Ritterſchen Stiftung.
Verwaltungskoſten der Sparkaſſe.

Nichtöffentliche Sitzung.
und 24. Anſtellung von Beamten.

Der Stad. verordkeien-Vorſteher. J. V.: Keil

Ge'aßte Echieber und échleichhändler.
Wegen Zuwiderhandlungen auf dem Gebiete des Lebeng

mittelhandels wu den. wie der Polizeibericht meldet. beſtraft:
1. Der Kaufmann Hermann Lichtenſtein, hier.
2. Der Kaufmann Otto Mertens, hier.
3. Der Kaufmann Heinz Gronenberg, hier, wegen Ketten

handel mit einer Geldſtrafe von je 150 Mk. oder 1 Tag Gefäng-
nis für je 5 Mk.

4. Der Handelsmann Reinhold Rochlitz, hier, wegen Ketten
handel mit einer Geldſtrafe von 75 und 125 gleich 200 Mk. oder
1 Tag Gefängnis für je 5 Mk.
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Grosse Auswahl 8
Unerreichte

Preiswürdigkoelt.

148. 98. 79 Kinder-
Farbige lange IIläntel Abe 250, 195. 165. 135 Konfektion
llläntel in Astrachan e e 6500 450. 875. 2765 madaer- vielen
Str ickjacken in Wolle und Seide und allen modernen Farben M. 175. 155. 125. 85 M n J

5 einlarbig, gestreitt undDamenw esten in Tuch und Samt, in aparten Ausführungen M. 195. 125. 78. 1.] kariert.
Jack enkleider in marine, wwede, grün, sport, elegante Ausführungen M. 350. 225. 145. 955 e

Blusen in Baumwoilſianen. gestreiſt und variert m. 55. 48. 39. 345
B lusen in Voile, Wolle, Seide, Kunstseide, recht kleidsame moderne Macharten H. 110. 85. 65 48

Sarnierte Kleider alle modernen Farben und elegante Macherten M. 350. 295. 250.
Spezial-

195
Ball Kleider reizenden Macharten

in Voile, Crépe de chine, Seide, moderne. helle, zarte Farben, r 275. 255. 175.
125 Trauer- Abteilung

Beachten Sie unsere Schaufenster-Huslagen

Brummer a Benjamin
Grohe Uinichltraße 22-23.
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Der
Tr ohne Brotmarden und reisüberſchteitung mit einer

Idſtrafe von 500 Mk. oder 1 Tag Gefängnis für je 5 Mk.
G. Der Fleiſchermeiſter Wildelm Hagemeſſer, dier, wegenö4ſtpreisüber chreitung mit e. ner Feine von 1

n Pner CTeidſtrafe ron 200 Mt. eder 1 Tag Gefängnis für je

7. Frau Jda Spengler, hier, wegen Höchſtpreisüberſchreitung
einer Geroſtraſe von 150 Wek. oder 1 Tag Gefängnis für je
k.
8. Die Händlerin Auguſte Schmidt, hier, wegen Schleichhandel

und H. ſtpreisuber, chreieang mit e net Geſängnisſtrafe von drei
er v z ver Ge.dſtrafe von 150 Mk. oder 1 Tag Gefängnis

r je vk.9. Die Handelsfrau Klara Hebner, hier, wegen Höchſtpreis
ſiberſchrei. ung u. a. mit einer Cerdſtraſe von 1560 Mk. oder 1 Tag

Gefananis fur je 5 k. S10. Die Landersfrau Emilie Jahn, dier, wegen Höchſtpreis-
über ſchreiturg u. a. mit e ner Gejangnis raſe von 3 Tagen und
einer Geld r. fe von 150 Ack. oder 1 Tag Ge,ängnis für je 5 Mr.

11. Der Hanne. smann Julzus Liebau, bier, wegen Vergehens
gegen die Reichs-Getreide-Oronung mit einer Geldſtrafe von
W t. oder 1 Tag Cefancnis für je 10 Ark.

12. Der Arbeiter Max Dittmar, hier, wegen übermäbiger
reiezorderung mit e.ner Celdſraſe von 150 Mk. oder 1 Kag

befänünis für je 5 Mk.
13. er Generalcgent Alezarder Schuſter, dier, wegen

Schleichhandel mit einer Geldſteaſe von 150 vk. oder 1 Tag
Gefänenis für je 5 Mk.

14. er Gaſwirt Otto Sierau, hier, wegen Abgabe von
Fleiſch ohne Marien, mit einer Geidſtraſe von 500 Mk. ober 1 Tag
Gefängnis für ie 5 Mk.

15. Der ALent ERruno Kuckenburg, hier, wegen Schlachtung
eines Schweines zu Se.bſtverſorgerzweden ebne Genehmigung
des Kommunglverbandes met einer Geloſtrafe von 150 Mk. evtl.
15 Tage Gefangnis.

16. Der Aroeiter Max Kreſſe, hier, wegen Beiſeiteſchaffen
beſchlagnahmter Vorräte mit einer Geldſtra,e von 120 Mt. oder
24 Tage Gefängnis.

17. Der Bäcker Hermann Roſe, hier, wegen Aufkauf und
Veiſe teſaraf ung leſchlagnahmter Vorräte mit einer Geldſtrafe von
150 W.k. oder 30 Tagen Gefängnis.

18. Die Caſtwirtsehefrau Frieda Kautſch, hier, wegen Höchſt
preisüber chre tung mit einer Gefängnisſtraſe von 5 Tacçen und
e Geldſtrafe von 250 Mk. eder 1 Tag Gefängnis für je 10

rark.
19. Der Arbeiter Friedrich Frühling, dier, wegen Preis-

n durch Kettenbandel und unerl. Kleinhandel mit Le-
er chuhen mit einer Geldſtraſe von 150 Mk. oder 1 Tag Ge

fängnis jür je 5 Mk.
20. Der Bäckermeiſter Hermann Rarpſilber, hier, wegen

Verkaufs ron Brot und Brölchen mit Mindergew'cht mit einer
Feldſtra e von 300 Mk. oder 1 Tag Gefängnis für je 5 Mk.

21. Der Gaſtwirt Wildelm Späler, hier, und
22. der Vizefeldwebel Emil Vanneberg, hier, wegen Ketten

handel mit je einer Celtſtraſe von 300 Mk. oder 1 Tag Ge
ſängnis für je 5 Mk.

23. Die Witwe Klara Schleſier, hbier, wegen Schleichhandel
mit einer Geſängnisſtrafe von 1 Woche und e. ner Geldſtrafe von
500 Mk. eder 1 Tag Cefüngnis für je 5 Mk.

24. Der Hondersn.ann Thilo Wieland, hier, wegen Höchſtpreisüber chreitung mit einer Celdſ.rafe von 150 i oder 1 Tag
Gefärcnis für je 10 Mk.

25. Die Händlerin Aung Decenhardt aus Werderthau, z. Zt.
dier, wegen Schleichhendel mit einer Gefängnisſtraſe von 1 Mo

nat und e ner Geldſtrafe von 3000 Mk. oder 1 Tag Gefängnis
für je 10 Mt.

26. Der Kaufmann Ratan Gränfeld, hier, wegen unerlaub:en
Taba. handel in Taleinheit mit Kettenhandel mit einer Geld
ſtraie von 150 Mk. oder 1 Tag Gefängnis für je 10 Mk.

27. Der Schankwirt Friedrich Proiahbn, bier, wegen Schleich
e r rer Geldſtrafe von 150 Mk. oder 1 Tag Gefängnis
ur je

28. Der Schloſſer Albert Friedrich, hier, wegen Höchſtpreis
ſberſchrei.urg mit einer Geldſtrafe von 500 Mk. oder 1 Tag Ge
fängi.is für je 5 M.

29. Der Reijende Ernſt Maß, hier, wegen Schleichhandel in
zwei Fällen mit einer Gefängnisſtraſe von 1 Woche und 150 WPek.

ſtrafe.
30. Der Schlächter Paul Höſchel, hier, wegen Schleichdandel

Die rer Geldſtrafe von 200 Wct. oder 1 Tag Gefängnis für je

31. Der Handelsmann Karl Röſe, dier, wegen unbefugten
lnftou s von Lebensmitteln und Höchſtpreisüberſchreitung mit

eir.er Geld rafe von 200 Mk. eptl. 40 Tagen Gefängnis.
32. Die Ehefrau Martha Winkler, hier, wegen Wucher mit

einer Geldſtrafe von dreimal 50 Mt. gleich 150 k. ader 1 Tag
Sefärgnis für je 5 Mk.

38. Der Geſchäftsführer Friedrich Selmar, b'er, wegen Ket-
tenbandel mit einer Geldſtrafe von 150 t. oder 1 Tag Gefäng-
nis für je 5 Mk.

Das iſt erſt einmal nur ein Griff in das Eewimmel gewiſſen
loſer Voltsausbeuter. Wenn alle dieſe Leute. die jett in ver
brecheriicher Wei e am deutſchen Voltstörper ſaugen a. hängt wer
den ſollen. würden bald ſelbſt die Galgenf. iten raioniert werden
Rüſien.

Zur Erhöhung der Rohtabakpreiſe. Die ange
kündigte Erhöhung der Preiſe für Rohtabak inländiſcher
Ernte aus dem Erntejahyr 1919 iſt auf Wunſch des Be
ratungsausſchuſſes und des Vertrauensausſchuſſes des
deutſchen Tabakgewerbes unter aller Grup-
pen dieſes Gewerbszweiges einſchließlich der P per
und Tabakarbeiter erfolgt. Bekanntlich iſt für die in
ländiſche Tabakernte des Jahres 1919 den Wünſchen der
Intereſſenten entſprechend die gebundene Wirtſchaft auf-
rechterhalten worden. Das Reichswirtſchaftsminiſte-
rium hat m Hinbergex Bedenken die Preiserhöhung e
nehmigt, im Hinblick auf die fortgeſetzte Steigerung der
Betriebsunkoſten und um eine reſtloſe Erfaſſun
Vorräte zu erreichen. Eine der Preiſewürde dem Schleichhandel in Tabak begünſtigen, wo
durch die Verſorgung der mittleren und kleineren Ve-
trieke gefährdet würde.

Wucherergerichte. Jn der Reichsratsſitzung vom Sonn
gbend wurde ron der Mehrheit des Ausſchuſſes die Verordnung
übee Sondergerichte gegen Schleichhandel und Preistreiberet
(Wuche geriche) angenommen. Durch die Verordnung wird das
Gerichtsrerfahren weſentlich abgekürzt und nur in erſter und
eſhziger Inſtanz erkannt Das Eericht iſt von zwei Berufs-
richtern und zwei Laienrichtern beſetzt. je einem aus den Kreiſen
der Verbraucher und der Produzenten oder des Handels. Die
badiſche Regierung hält eine ſchärfere Kontrolle der Poſtpakete
und Telegramme für notwendig und hat einen Antrag in dieſem
Sinne an den Reichskanzler geſtellt. Miniſter Schiffer teilte
mit. er alaube daß die Regierung nach Ers ternng dieler An
regungen unmittelbar vor einer Entſchließung in dieſer

der
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Zuder, dier, wegen Adgade a eeenneeeeenneehees
enmarelihhüdenhaunsdieſes Aema deelt im t berlegrerGrobler einen öiſentlig,en Vortzag, der leider nur mävig

beſug,t war. Vie vLei. ung der von chobund für Kriegsbe-
ſhuvehte und epinterdliebene einveruſenen werſanmlung atte
Perr Vr. Etkan Wer wortragende ſeht in ver Woltshoch chule
ein veit. er zum Wiereraufſieg des deutſchen wortes. Nach
S. rei en der n. wig ung es wol uigevan.ens in den an
veren Landern ung in Veuntſchiano bemnuangerte er die Art der
et ehe henen von len euren eingeriqueen Volksbochſulen,
bie le ne vollen Sulen ſeien, ſondern gerade den Wun.
ſehen der Aroe.terſueſt, Lenen ſie in erſter Linie zugute.ommen
u je, necht eneſoruc e. Vie So ule muſe frei von Staat, Ge
m. eine e, icche ſein, die der Saju. e nuc zu dienen, e aoer nicht
einzurühten und zu eiten ha en. Die Lehrjauher muſſen ſich
mit n centoſer zahren. eigher Varſteuung der weſchehnine er
jopfen, veern.ehr ſich an die wig,tionen Wenbepuntie ber Ent
wigtung der 3enſeheit anſh,liesen. Viel Wert ſei auf die
Eltererziehung und den Werunterricht zu legen. Durch Füh
rung du. y Bill Winkeln von Wonverbuonen Unv.
in kleinen Städten und auf dem Lande) jei das toeoret ſche
wiſſen zra. tiſch zu erganzen. Dee Volcshochſa,ule hat von unten
derauf aus a eraus zu wachſen. Vazu ware die Bildung eines
wol. s chu vereins zu begraven, der die Fragen der Einrich-
tung der wolishoe ſchule zu begroei.en hat. Sein am Schluje
des Vor rages ertahener Aufruf zur Bioung eines Wolesdoc
ſchulvereins wurde vurch Einzechnung vierer Verſammungsbe-
jugher in die ausgegebenen Lippen ent)ſproc,en.

In der ſich anſhliegenden regen Aus prache wünſchte Herr
Volksſa,ul.ehrer Reue eine große, einheirtiche, tlaſjenun-erſd,ied-
loſe Vo.ks, chu e. Eine Bevorzugung der Arbeiterchaſt in ihr
lehnte er ao. Die beſtegende Woleshochſjuſe des Magiſtrots
ſone beſrehen bleiben. Er vemängelte no.y den niedr gen Bil-
dungsgrad ver Arodeiterſa,aft, die zu ſehr wort aber keinen Tat-
joziatmus beſitze. De.n gegenüber erwähnte Herr Vogel, daß
die geringe wuvung der wroeiterſchaft die ſawere Schuld der
fruheren derrſchenden Klaſſen ſei. Er trat füc eine Bevorzugung
der Arverter chft in der WVoikshochſchure ein, um dadurch ein
altes Unrecht vergangener Zeiten an der Arbe terſchaft wieder
gut zumachen. Vie heutige Voltsvochſchule muß für die Arbeiter
ſchaſt erſt geeignet gemacht werden. Sie muß von unten herauf
entſtehen, denn gegen alles, was „von eben iommt, hat nun ein
mal die Arbeiter haft auf Grund der geſchichtlichen Tatſachen ein
writrauen, daß dieſe „Overen“ nur wiever die am Gängelbande
Leitenden ſein wolen. Unter Zuſt.mmung der Verſammlung
ſtellte er ſeſt, das von dieſen Vberen der hieſigen Volkshochſchule
lein Verrre.er anwejend ſei, trotzdem ſie ſich in der Preſſe mit
dem Rejſerenten auceinandergeſezt hätten. Herr Dr. Langen
ver o ngte reſt.oſe Bejreiung des geſamten Geiſtesleben des Vol-
les von jedem autoritativen Zwang. von jeder behördlichen Be
vormundung, beſonders der Volrshochſchule. Das Volt ſelbſt hat
ſich ſeire wolishochſchule zu ſchaffen. Aus der Verſammlung wir
der Grund ein zu einer wirrlich „volkstüml hen Volkshochſchul-
bewegung“ entſehen. Ein Schwerkriegsbefchadigter Krüger
ceihelte die alte Volksſchule und verlangt Wiedergutmachung des
alten Unrechts an den Armen. Eine Volksſchule im kleinen
zeichnete Herr Schumann, ein Kriegsgefangener, der in ſeinem
Gefangenenlager einen von den Kameraden gegenſe. tig ereilten
Unterricht als äußerſt befruchtend erlebt hatte.

Die Vercinſachung im Voſtbekrieh wird ſedt mit beſonde
rem Nachdruck angeſtrebt. Dazu gehören Maßnahmen wie der

reimachungszwanga. die Abſchaffung des Beſtellgeldes w. Von
eher war die Voſt ferner bemüht. möglichſt wenig Sor en von

VPoſtwertzeichen zu führen. Dieſe machen bei der Verrechnung
und insbeſondere bei der Uebergabe der Kaſſe jedesmal große
Arbeit. Jn der Neuordnung der Poſtaebüh en werden deshalb
nicht weniger als 10 Briefmarkenſorten abgeſchafft Richt weiler
geführt werden ſolche zu 2. 2 3. 7 25. 35. 60 und 80 Pfa.. ſo
wie zu 2 und 5 Mark. Es aibt künftig nur noch Freima ken zu
8. 10. 15. 20. 30. 40. 50. 75 Pfa. ſowie zu 1 Mark 1.25 1.50 2.50
und 3 M. Bei den ſogen. Eanzſachen ändert ſich tediglich der
Wert der aufgedruckten Marke. Die Zahl der bereit zu halten-
den Druckſechen ändert ſich dadu ch nicht. Nach wie ror werden
Kartenbriecſe, Poſtkarten für das Jnland und für das Ausland
zu je zwei Werten zweierlei Poſtanweiſungen uſw. ausgegeben.

Warnung vor Schwensern mit Edelmetall. Zwei unbe-
kannte Terrucer, ve. n.utlich Ruſſen, haben am 31. Ortober 1919
einen Frantfurter Kau mann um 145 000 Mt. geſchäd gt. Sie
ſa,windelren dem Ge,chadig.en 40 Kilogramm weeſſingſtückchen,
we. e ſie in einer Handtaſche mit ührten, für Geldſtück en auf.
Bei En. nahme einer Probe ver tanden ſie es ſehr geſchiät, dem
Gejchadigten 2 Geldſtücchen vorzuzeicen. Da bereits in
ande. en wroß tädten ähnliche Berrügereien mit Edelmetallen vor
ge.ommen ſind, erſche nt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Betrüger
auch hier auf. re. en werben.

Selbſtmordverſuch. Jn letzter Nacht hat ſich ein Poſtſchaffner
in der Wohnung ſeiner Braut in der Parkſtraße, mit Re
volver eine Kubel durch die Bruſt geſchoſſen. Er wuxzde mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen der Ki.nik zugeführt.

Feunergefecht mit Einvrechern. Jn letzter Racht, gegen ein
Uhr, wurde ein Polizeiwachtmeiſter in der Oſendorfer Str:6e
von drei unbekannten Männern, anſcheinend Einbrechern, über
fellen und mit Revolvern angegriffen. Die Täter gaben etwa
15 Schuß auf den Beamten ab, ohne ihn zu tref en. Der Beamte
mochte von ſeiner Waffe Georauch, worauf die Angreifer d.e
Flucg,t ergrifſfen. Ob einer ge.roffen iſt, ſteht noch nicht feſt.

Teſigenommen wurden: Frauensperſonen wegen liederlichen
Lebensneande.s, 1 Maun wegen Diebſtahls.

Eine Weihnachtsbitte. Das Säuglings- und Kinderheim
Bun. es zur Erhakeurg und 2nehrung ver deuten Woltstra, t

beberberg unun. erbrochen 70 Kinder. Es wird der Leitung des
Bundes in die em Jahre beſonders ſchwer, die en Kleinen eine
Weihnachtsfreude zu bere.ten, weil die Mittel für die beiden
Heime von Tag zu Tag ſpärlicher fließen und gleichzeitig die
Koſten der Verpflegung uſw. ſtart anſteigen. Nun haden gewiß
viele Familien Spielſachen, die nicht mehr ve. wendet werden.
Es werd herzlich um Ueberlaſſung ſo. cher Spielſachen gebeten.
Eber ſo ſind Geldſpenden ſehr w Uommen. Annahmeſtelle: Mag
deburger Straße 21 (Phyſiologi ches Jnſtitut). Sehr gern werden
die Spielſachen auch algeholt.

2 Der Verband der unteren Poſt- und Tele graphenbeamten
hält Montag. den 17. Nov., abends 8 Uh.. im .Auaguſtiner-Bräu“
eine außererden liche Verſammlung ab. Die Tagesordnung um
faßt wichtige Frogen. die im Vordergrunde des Intereſſes der
Beamtenſchaft ſtenen und einen recht ſtarken Beſuch der Ver
ſammlung e warten laſſen.

Zeologiſcher Gerten. Morgen, Sonntag, nachmittags 3
Uhr, iindet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des
Vcuſikdirekrors Richard Seitert ſtatt. Die Einlrittspreiſe ſind
aus der Anzeige zu erſeben.

Am der Prurm,
Der Brannkohlenmarkt im Ronat Atober 1019.

Im Mitteldeutſchen Braunkohlen war die

Il
Beſchäftigung im Monat Oktober gegen den Vormonat
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werden
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keicht gedeſſert, ded ader im allgemeinen hinteri des Vorjahres noch etwas zurück. Weſentli
beeinträchtigt wurde der ſlotte Geſchäftsgang durch den

empfindlichen r derüber 50 Prozent der ange orderten Wagenmenge belieſ,
Es machte 64 durchweg ein höheres Angebot an

ungelernten Arbeitskräften als im Vormonat geltend,
das im weſenzlichen auf die Heimkehr der Kriegsge-
ſangenen zurilckzuführen iſt. An gelernten Häuern,
Handwerkern und Baggerführern herrſchte dagegen nach
wie vor empfindlicher Mangel. Verſchärft wurde dieſer
noch in manchen Fällen durch die Unmöglichkeit hin
reichender Wohnungsbeſchaffung für die neu auzu-
legende Belegſchaft. Ueberarbeit wurde in größerem
Umfange nicht geleiſtet, doch wurden von den Beleg-

ten mancher Gruben e Linderung der herr-
enden Brennſtoffknappheit freiwillige Sonntagsſchich-

ten verſahren, auf anderen Gruben wurden ſie dagegen
abgelehnt. Kleine örtliche Streiks fanden nur verein-

ſtatt und wurden raſch beigele t. Außergewöhn-
Ereigniſſe ſind aus dem Berichtsmonat nicht zy

melden.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und Anhalt
im Monat Oktober.

Die Zentralauskunfteſtelle Sachſen-Anhalt ſchreibt uns: Da
Einſesen ungünſtiger Witterung hat nachteilig auf die Lage des
vrbeitsmaretes einpepirkt. Bisher macht ſich das allerdings nur
in den Grohſtädten bemerkbar. De Zahlen der unter kützten Er
werbelo en ſind inſctge der jegt faſt überall durchgeführten ſtraß-
feren Handhabrng der Crwerbsloſenfürſorge kein getreues Spieo
gelb.ld der geſamten Arbeitsloſigleit mehr. Die Zahl der Un-
terſtützten betrug an 31 10. 19 (gegen den 30. 9. 19) in den Re-
gierurgsbegitken Magteburg 2469 (2049), Merſeburg 176 (180)
Erfurt 1351 (1726) und in Anhalt 46 (12)

n de Landwirtſchaft iſt die Kartoffelernte bis auj
wenige Reß beendet, ellzugroße Arbeiterſchwier gkeiten ſind da,
tei n auſgelreten; in einzeinen Not ällen konnte die Jentral,
auskunſtsſtelle ſelbſt mit deutſchen Wanderarbeitern aushelfen,
Zur Rübenern e werden auslärdiſche Arbeitskräfte genommen,
ſoviel ihrer zu haben ſind. Die Zuckerfabriken haben Mitte
Oktober die Kampagne e auch hier wurde der Ar,
be terbedarf trils durch einheimiſche Erwerbsloſe, die ſich in gro-
ßer Zahl dafür hatten vorn.arken laſſen, teils durch deutſche Wan,
derarbeiter ohne Sclwiertgleiten gedeckt. Die Vermittlung in
den Bergbau erfuhr eine erfreuliche Velebung, beſonders bei
den Arbeilſsämtern Mag churg, Halle und Erfurt.

Der Beſchäſtiguggegrad (Aufträge) in der Jnduſtrie wer
foſt durchweg ſehr aut, doch traten inſolge der ungünſtigen Koh.
lenlage e ach badenkliche Stockungen ein. De Medrallindufrie
iſt mit Arflrägen reichlich verſehen; indes werden durch Entlaſ-
ſungen ir eintelnen Firmen, beſonders in Magdeburg
wieder neue Facharbeiter dem Arbeitsmarkt zugeführt.
Holzinduſtrie und die chemiſchen Fabriken ſind nochwie vor zut beſchä tigt. Jm Baugewerbe war faſt an allen
Orten bis gegen Ende des Monats reichliche Arbeitsgelegenheit,
Jn der m allge einen ſtark beſchäftigten Lederinduſtrie
gaben dic hohe o erialpreiſe mitunter zu örtl'chen Stockungen
Anlaß Die er r wo Fabriken der Texrtilbranche in Nord
bheuſen, Mühlhauzen und Langen alza haben jetzt faſt alle die
Arbeit wieder ſagen yege wodurch die Erwerbsloſigkeit an
dieſen Orten ſtark derabſenk. Ein ähnliches Bild bietet die
Tabakinduſitrie, die nach Eingang von Rohbſtoffen ihre

üscren Arbeitokräfſe meiſt wieder einſ.ellen konnte. Die Ar
itslsſig'eit unter den Druckern und Setzern beſſert t

allmählich, während für Bäcker und Fleiſcher immer no
nicht genügend Beſchäftigung vorliegt. Nach Schneidern ift
wieder ſtarde Nachirage, der kein entſrrechendes Angebot ent
gegenſtekht. Jn Handels gewerbe hat ſich in Magdeburg

immet
Auch die

lo, en zunahmen.
Streiks traten beſonders im Holzbearbeitungsgewerbe auf

ſo in Halle, Halberſtedt und Nordhauſen. Jn Suhl endigte ein
mehrwöchentlider Metallarbeiterſtreit mit einer Einigung, durch
die die Aikerdarbeit wieder eingeführt wurde.

Durch Einſtellung oder Einſchränkung mili-
täriſcher Betriebe wurde beſonders der Arbeitsmartt in
Magdeburg wieder ſtark belaſtet. Halle erhielt ſtarken Andrang
von Flüchtlingen, darunter auch viele aus Berlin abge
,chebere Oſtdeutſche aus den abzutretenden Gebieten.

Theaterabende des Bildungsanusſchuſſes der S. P. D.
Merſeburg.

Der Bihungszausſchuk des Vereins der Alten Sozialdewro
kratiſchen Partei Nyrſeburg reranſtaltet im Tivoli-Thrater
folgende Thegteraben c 17. November Kameraden“ von Strind-
bera. 8. Dezember G'wiſſenswyrm“ von Anzenaruber. 14 Jan.
„Minna ron Barnhelm“ ron Leſſing. 28 Janrar Nora“ von
Jbſen. 11. Februar He raottsſchnitzer von Ammergau“ von
Ganghofer. 25 Februar Die Eeſpenſter“ von Jbſen.

Die Tufführungstage fallen immer ar einen Montag. Der
Einheits-Eintriftspreis heträot für jede Vorſtellung 1 Ma.k.
Die Plätze werden verloſt

Zur Aufführung der Stücke iſt Herr Direktor Dechant mit
den bewährten Kräften des Tirolitheg'ers gewonnen worden.
Das per önliche Intereſſe des Herrn Techant der beſtrebt iſt. das
hieſige Publikum mit den beſten Werken unſerer Klaſſider. Volks
ſchauſpieldichter und modernen Dramotiker bekannt zu machen.
S Gewähr für eine künſtleriſch wertvolle Wiedergabe der

tücke. 9
Die Angehörigen der Partei und deren Freunde ſrien auf

die Aufführurgen empfehlend hingewieſen und wög'n Fch die
Goklegenkeit nicht entgehen laſſen. für billiges Geld den Genrß
dieſer wertvollen geiſtigen Büdungswnittel zu verſchaffen. De
Aufführungen werden rechtzei.io im Anzeigenteil dieſes Vlattes
bekannt gegeben.

Merſeburg. Alle Arbeiter- und Angeſtelltem
Ausſchuß oder Betriebsratsmitglieder von Merſeburg,
ſowie aus dem Geiſeltal, welche Mitglieder oder An
hänger der alten ſozialdemokratiſchen Partei ſind,
werden erſucht, ihre Adreſſe an Paul Bauer,
Merſeburg, Annenſtr. 19, einzuſenden.

Merſeburg. Revolutionsfeier. Unter reger vo
teiligung konnte unſere Ortsg uppe am Sonnabend den l. Ge
burts ag der Republit ſeiern. Mit ſehr regem Intereſſe folaten
die Beſucher den künſtleriſchen Darbietungen. Vor ollem denhieſigen Arbeite r-Sänge chor“ möchten wir auch hiermit noch
mals für ſeine Darbietungen un'eren Dank anusſprechen. D
TivoliThegterocſellſchaft“ gab in dem Stück Freiheit in Kräb

winkel“ der Feier das rich ige Gepröge. In der Feſtanſp. ache a
dechte Gen. Bauer des dahingeſchiedenen Abgeordneten

2 und bat die r r wäan ehren. n. Bauer gab in kurzen Zügen e
Rücklick auf das erſte Jahr der Revublik und wies darauf hin.

Anerkennung
uder die

wi viel un'ere Genoſſen in der Regierung bisher geleiſtet habe.

Si Si eiad Aberraseht, wie on Ihre olten Ji t z dar e e wieder h c aber Modenhaus Jzum dringen. rch Neu wegen recht schnel ung inhaberprasson, mit ur u. Leder dalümöglichett Zahlreiche Her en äussern bversehen, auf Wunsch auch Umärben ihre unaingeschränkte eissSner, L. Kattner
LUndenatr. 53, Ecke König vod
Mersaburgerstr 3 Min. v. Riebeckpl.
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Halle, Sonnabend, 15. November 1919.

et Klan Prozeß
5.Verhandlungstag.

Nach dem Zeugenaufruf bemängelte der Verteidiger Dr.
Herzfeld. daß ein noch nicht entlaſſene Zeuge, der Redakteur
Mieſchner im Sitzungsſaal am Preſſeliſch ſitzt.

Das Gericht ertlärt, daß das zuſtändig iſt.
Ferner proteſtiert Dr. Herzfeld gegen die Verſchleppung durch

die Vernehmung über die Zuſtände in dem Sicherheitsregiment.
der Staatsanwaltſchaf.srat Dr. Saß beanſtandet die Be chimp-
jung des Gerichts und der Zeugen durch das Volksblatt“. Der
Verteidiger Vr. Herzfeld bringt zur Verteidigung an. daß das
„Voltsblatt“ ein linls. adikales Blatt und deshalb ein tenden-
Wie ein müſſe. Aufgabe des Gerichts iſt es, über den Parteien
zu ſtehen.

Zeuge Kleeberg gibt auf Anfragen an: Ich war um
Weihnachten herum im Volksparkt in einer Soldatenverſammlung,
in der Hennig und Meſebera ſprachen. Von Hetzreden des Ange
klagen habe ich nur gehöt. Während eines Geſprächs habe ich
gehört. daß Ferchland oder ſein Bruder 600 Gewehre nach
Ammendorf ge chickt habe. Den Anagetlaaten habe ich nur auf
dem Bahnhofe. kurz vor dem Streik der Eiſenbahner, während
tiner Beſprechuna. geſehen. Jch war bei der Verhandlung zuge
gin, die ſich nur um Lebensmi-tel- und Organiſationsfragen
handelte. Bei Beginn der Streiktage habe ich einer Unterredung
zwiſchen Koenen und einem ſchlan en. jüngeren Herrn beigewohnt.
die wohl über die Zurücziehung der Sicherheitswehe ſprachen,
aber ſonſt keine Bemeriungen aktiver Art gemacht haben. Koenen
fraate: Was nun?. woraus ich entnahm. dak Koenen ſich ver
gewiſſe n wollte. ob bewaffneter Widerſtand durch den Soldaten
tat möglich ſein werde. Ueber den Spitzel Hartung habe ich ge
hört. daß er gegenüber dem Reaiſtrator der Rechtslommiſſion,
Hans Henn geäußert habe. daß er mit Spartakiſten in Verbin-
dung ſtände. Von den Matroſen iſt er kurz darauf mißhandelt
word n und auf meine Anweiſung ins Lazarett gelommen. Bei
der Eiſenbahnunterredung hat der Angeklaate auf mich einen
tuhigen Eindruck gemacht und er ſchien mir viel weniger fana-
tiſch als Koenen. Von dem Soldatenrat Schwäurtz iſt mir geſagt
wo den. daß Radek hier in Halle geweſen iſt. doch kann ich nicht
jagen, ob er mit Ferchland oder Koenen zuſammen war.

Zeuge Stuß: Von Ferchlands politiſcher Auffaſſung weiß
h nichts. Von Beziehungen Ferchlands zu den Spartakiſten
weiß ich nur aus Geſprächen. Die Gründung der Matroſen-
tompagnie wurde zuerſt dem Vizeſeldwebel Meye:, dann dem
Ltn. Ferchlnad übertragen. Von einer Bewaffnung der Arbeiter
ſchaft weiß ich nichts. Von einem Einfluß Kilians auf den Sol-
datenrat iſt mir nichts beiannt. Jn einer Sitzung des Soldalen-
rats wurde von dem Soldatenrat Schuhmacher der Antrag auf
Gründung einer roten Garde gemacht. doch wurde auf Einwirkung
Kilians der Antrag zurückgezogen An eine Vorſchiebung
Schuhmachers du ch Kilian glaube ich nicht, da Schuhmacher viel
radikaler als Kilian war Nach Aus'agn des Führers eines
beſchlagnahmten Autos habe ich erfahren. daß Wo en nach Am-
wendorf agcfahren ſein ſollten. Am Tage nach de hhießerei am
Riebeckplatze habe ich in der Artilleriekaſerne zu einer bewaffneten
Menge geſprochen. die tä lich gegen den Soldatentat und gegen
des Sicherheiteregiment vorgehen wollten. Der Zeuge bringt
ſetzt Einzelheiten über den Demonſt ationszug am 12. Januar.
der zu blutigen Zuſammenſtößen führte Kilian hätte mit einer
Klingel in der Hand nach dem Zuſammenſtoß auf dem Markte
beſänftigende Reden gehalten. Der Zeuge ſährt fort: Nach dem
Einrücken Maerckers. wurde an das Sicherheitsrealment die
O der gegeben. ſich gar nicht mit den Regierungstruppen einzu
ſaſ.n, Die Sicherbeitswehr ſollte beiden Streikparreten neutral
gegenüberſtehen. Von Kilian habe ich mehrere Reden gehört.
eine daron. während des Einzuas der 36er. die nicht hetzeriſch

Von Plünderungen eines du chfahrenden Mili-
ſärtransportzuges kann ich genaue Angaben machen. Ich habe
den von Kilian feſta haltenen Zug auf eigene Fauſt weiter-
ſahren laſſen. um weitere Aus chreitungen zu vermeiden. Eine
Aufreizung dieſer Truppen durch Mannſchaften des Sicherheits-
tegiments entſpricht nicht den Taktſachen.

Zeuge Adolf Thie le Nach den Mitteilungen. die mir
geworden waren. hielt ich Kilian mehr für eine vermittelnde
Perſönlichkeit zwiſchen den beiden ſoz. Pareien. Jch war er-
ſaunt, in ihm eine radirale Perſönlichkeit zu finden. Meiner
Auffaſſung nach hat Kilian aus per önlichen Gründen eine
Schwenkung gemacht. Es ſtellte ſich in ſeinen Reden ganz auf
den Boden der Regierung der A.- und S-Räte. Jn einer Ver-
ſammlung wurde der Generalſtreik als ein Mittel hingeſtellt, die
Regierung zu zwingen die A.- und S.-Räte anzuerdennen. Mil
Ferchland wurde ich am 8. Nov. bekannt. wo er mir zugab., daß er
voli iſch gar nicht unterrichtet ſei. Er ſtand in dieſer Zeit ganz
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auf dem Boden der Regierung. Später trat er in die U. S. P.
und ertlä. te dazu. ſeine Geſinnung habe er nicht geändert. doch
liege für ihn die Macht bei der U. S. P. Nach Aeußerungen
Ferchlands hatte ich den Anſchein als ob Ferchland unter dem
Einfluß Kilians ſtand. Ich hatte auch bei Sitzungen bemertt,
daß Ferchland ſich nicht gegen Kilian aufzutreten getraute. Ferch
land hat mir geſagt. daß er mit den ihm anrert auten Waffen
jeden Mßbrauch verhüten wolle. Jch kann mich einer Arbeiter-
ratsſizung erinnern in der über eine Bewaffnung der Arbeite
ge prochen wurde. Der Generalſtreit wurde Ende Dezember ſchon
erwogen, als Zwangemi. el gegen die Regie ung. Reren von
dem Anagellagten aufreizender Act habe ich nicht gehört. Das
Klingelzeichen Kilians. am 10. Januar. auf dem Markte. habe
ich als ein Alarmzeichen aufacfaßt.

Der Verteidiger r. Herzſeid ſtellt an den Zeugen Thiele
die Frage. weshalb ein rechtsſozialiſtiſches Mi. glied der Preſſe
lommiſſion den damaligen Rechisſozialiſten Kilian für das un-
abhängige Volksblatt rerlamiert hat.

Der Zeuge Thiele führt dagegen aus, daß zu der Zeit auch
Rechtsſozialiſten in der Redaktion von unabhängigen Blättern
ſaßen und ertlärt aleichzeitig. daß ihm von einer Drohung gegen
Kilian. man würde ſeine Reklamation rückgängig machen. wenn
er nicht in die S. P. D. eintre.e. nichts ber annt ſei.

Es ent pinnt ſich eine Distuſſion über die Tatſache der An-
klage des Klingelzeichens wegen. zum Angriff auf den Demon-
ſtrationszug, die ſchließlich nur in bezug auf die Zeugenverneh-
mung feſtgelegt wird. Der Zeuge Thiele macht Angaben
über die Vorgeſchich.e der Schidung von Regierungstrup-
pen nach Halle. ſtellt aber ausdrücklich feſt. daß er ſie
nicht nach Halle aerufen hat und daß auch ſeine Partei

en
Wer da aglaubt, von heut auf morgen
Ließe ſich das Weltgeſchehen
Aende n, der muß dafür ſorgen.
Daß die Menſchen Zukunft ſäen!

ſich energiſch gegen ihr Herkommen gewehrt hat. Noske
wollte mein Urteil darüber haben. ob er Regierungs-
truppen nach Halle ſchigen ſolle. Lenn ſo könne es nicht
werergehen. Vas man am L., 7. Hauuart geweſen ein. Es
waren aver ſchon Vortehrungen dahin getroffen worden, daß
duruziehende Truppen in Haue nicht mehr angehal en wurden.
Jch ſagte ihm, ich würde es jetzt für beden lich harten, wenn
Truppen nach Halle tämen. Auf meine Einwirkung
hin ſind Truppen im Januar nicht nach Halle
gekommen. Dann kam der Generalſtreik. Mir iſt vorgeworfen
worden, ich hätte die Rostetruppen nach Halle gerufen. Jn
Weimar aber war die Regierung bereit, ja feſt entſchloſſen, nach-
dem der Streik in Mitteldeutſa, land dieſe Ausbreitung gewonnen
hatte, Truppen hierber zu ſenden. Es hätte nichts genützt, wenn
ich geſagt hätte: Tue das nicht. Jm Gegenteil, mir wurde der
Vorwurf gemacht, ich hätte einen Teil Schuld an
dieſer Entwickelung, weil ich im Januar derRegierung in den Arm gefallen wäre. Ende
Februar war die Entſendung von Truppen nach Halle beſtimmt
beſchloſſen, es fragte ſich bloß: Wann und wieviel Truppen?
Auf den Termin des Einrückens hatte ich keinen Einfluß. Der
Truppentransrort ging am Abend des letz'en Februar von Wei-
mar ab und kam am Morgen des 1. März in Ammendorf
an, welcher Ort für die Ausladung bevorzugt wurde, weil man
Zuſcommenſtöße vermeiden wollte. die in Halle möglich geweſen
wären. Ich bin mit verſchiedenen anderen Abgeordneten im ſelben
Zuge gefahren. Ich habe die Truppen nicht nach Halle gebracht.
Sch h.elt es allerbings fur norwenvig, vatz Noscetappen nach
Halle kamen; denn die Beiſpiele in Hamburg und anderen
Städten zeigten, daß ſolche Streiks immer mit Plün-
derungen endeten. Die Begeiſterung für die Revolution
war auf auen Seiten groß, aber die Partei des Ange-
klagten hat die offene Seele des Volkes ver-
giflet und es bewirkt, das die Errungenſchaften
ver Revolution nicht beachtet wurden. Dieſe Er
rungen,chaf.en wurden hingeſtellt als ein Bewe s dafür, daß die
Resolution gar keine Revolution geweſen ſei, die Regierung
hätte die Arbeiter verraten. Die Jmprugnierung der crfienen
See.e mit dieſem un nnigen Vorurteil rief die Elemente auf,
die ber großen Streits ſich immer einfinden werden, die dann
niemand zuceln kann. Das dieſe Elemente auch in Halle zu
Plün e ungen greiſen würden, war mir klar, und das habe ich
auch meinen Parteifreunden geſagt.

Warum die Truppen oie plünderungen nicht verhindert
haben Jſt Jhnen als Anwalt nicht bekannt, daß in der Nacht

zum 2. und 3. März die Truppen außerſtande waren, Schutzmaß-
nahmen zu ergreifen, da ſie in lebhaf.em Gefecht ſtanden mit der
Siujerhe tswe r und anderen Elementen Das war die Ver-
anlaſ, ung, daß ich damals ſchrreb, nach Streiks würden Plünde-
rungen kommen. Aber die Gefahr der Plünderung war nicht der
einzige Beweggrund für die Hierherkunft der Truppen. Die
Sicherung Mitteldeu ſchlands war das Entſcheidende. Die Bahn-
verbindungen. de. Verrehr mußte wiederhergeſtellt werden.

St autsanwalt S a m Woltso. att i ein urkirel erſeh enen,
in dem behauptet wird, daß Sie Ferchiand der Artillerie denun
ziert hätten.

Thiele: Man ſagt, ein Kind wird prügelhart, wenn es
zuviel geprügelt wird. Jch bin volksblatthart geworden,
auf eine Lüge, eine Verleumdung meiner Per, on kommt es gax
necht mehr an

Darauf wird die Verhandlung auf Sonnabend vertagt.

Preußlſche Landesverſummlung.

Berlin, 14. Rovember. (81. Sitzung.)
Präſident Leinert erdifnet die Sitzung; das Haus er-

ledigt zuncchſt kleine Anfragen,
Der Laushalt der Berg, Hütten und Salinenverwaltung

wird angenommen. Ebenſo de meiſten vom Ausſchuß und
aus dem Hauſe geſtellten Anträge, unter anderm auf Privatberg-regale gegen Entſchädigung, auf Abſchluß von Tariſoerträgen in

r Betrieben, auf Erlaß eines Reichs-Berg- und Knappſchafls-
ge, etes.

In Fortſetzung der zweiten Beratung des Haushalts der
preußiſchen Regierung erſucht

Abg. Dr. Schmittmann (Ztr.) um Förderung der rheiniſchen
Muſter chau.

Abg. Hammer (Dn.) fordert Vertretung des Handels und
Gewerbes im Reichswi aftsomt.

Ein Regierungsv. er teilt mit, daß hierzu ein entſprechen-
des Erſuchen dem Reihe wirtſchaftsminiſterium vorliege.

Abg. Leid (U. S.) wünſcht baldige Vorlage eines Geſetz
entwurfs t z eines Stadttreiſes GroßBerlin

Abg. Dr. Matzies (Soz.) fragt, ob der Regierung bekannt
Wuſt r Litauen de Einverleibung weiter oſtpreußiſcher Gebiete
anſtrebe.

Abg. Winkler (Dem.) fragt nach Maßnahmen zum Schutze
der Der tſchen in den von Polen be,etz'en Cebieten und nach der
Fürſorge für die dortigen deutſchen Beamten.

Abg. Schmidt- Stettin (Dn.) wünſcht Maßnahmen gegen die
Verhinderung von Reichswehrformationen durch Arbeiterräte.

Abg. Mehrhof (U. S) fragt nach der Umſtellung der indu
ſtriellen Reichsbetriebe für voltswirtſchaftl che Erzeucung.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) fordert Aufhebung des Belage-
rungssrſtandes.

Abg. Neuhrus (Dn.) verlangt Maßnahmen, um zu verhüten,
daß die Arbeiter im Betriebsrätegeſet durch die ſogenannten
Hausherrnrechte eine Bevorzugung erlangen.

Auf die Anfrage des Abg. Bruns (Soz) erklärt ein
Regierungsrertreter, ein Entwurf über Groß- Berlinbefinde ſich bereits im Druck.

Sonnabend 12 Uhr: Fortſetzung.
a

Parteinachrichten.

Auguſt Heine. Ein Veteran der Partei, der an der Wiege
der deu ſchen Arbeiterbewegung geſtanden, iſt am 9. November
mit Auguſt Heine aus der Reihe der Lebenden geſchieden Mit
ihm verliert nicht nur unſe.e Parteiorganiſation des Kreiſes
Oſchersleben-Halberſtad?-Wernigerode einen ſturmerprobten und
pflicheifrigen Kämpfer. ſondern die geſamte Par-ei Deutſchlands.
Sohn eines Achtundvierzigers und von Beruf Hutmacher., erwa b
ſich Heine jenes umfaſſende ſozialiſtiſche Wiſſen. durch das er die
Par'eiagitation in ſo reichem Maße befruchtete.

Die Arbeiterſchaft zollte dieſem aufſtrebenden Proletarier
dadurch ihre Aneriennung, daß ſie ihn auf die ve antwortungs-
vollſten Poſten berief. 1884 wählte ihn Magdeburas Arbeiter-
ſchaft in den Reichstag 1890 eroberte Heine das Reichstags-
mandat für den Kreis Aſchersleben-Quedlinburg. das er bis 1893
behielt. Ge ſchwächt durch die auf eibende Tätrakeit des poli-
tiſchen Kampfes zog ſich Heine vom öffentlichen Leben mehr zu
rück. ohne indeſſen den Glauben an die ſiegende Macht der ſozia-
liſtiſchen Weltanſchauung zu verlieren. Sein nunmehr einge-
tretener Tod wird bei allen die Heine kannten. ein ehrendes Ge
denken wachrufen.

-D

Kleines Feuſlleten.

Gundelüſte.

Das iſt richtig keine Kohlen,
Wenig Licht und dünne Sohlen.
Und dann dieſes Schweinewetter
Es wi.d nelt und immer netter.

Alſo ſpricht der Monarchiſte:
„Seht. da habt ihr ſchon die Kiſte.
Gabs bei Wilhelmus., dem Zweiten,
Jahre, die ſo früh verſchneiten?“

Und der Linkeſtradikale
Macht den Finger zum Fanale:

e e eke-äten jetzt die Zwet'ſch.en blühen
(Paulchen im „Vorwärts“.)

Was iſt Cxpreſſionizmus?

Eine neue Richtung in der Kunſt (d. h.: ſie iſt ſchon
einige Jahre alt, aber noch reichlich unverſtanden; viele
unſerer Zeitgenoſſen werden ſie überhaupt nicht ver
ſtehen können), die ſowohl in der Wortdichtung wie in
der Malerei, auch in der Plaſtik viel von ſich reden macht,
ſteht in direktem Gegenſatz zu der Kunſtart, die unſeren
sinnen biser geläufig iſt. Expreſſionismus heißt Aus
druckskunſt. Der Künſtler wil im Segenſag im Jm-
preſſioniſten, der in ſcinem Werke ein Naturbild wieder-
gibt, ohne Zuhilfenahme irgendwelcher von der Natur
gegebenen Mitteln direkt zum Menſchen ſprechen.
Mit den Worten eines ſeiner Anhänger charakteriſiert
der Expreſſionismus ſeine Kunſt alſo:

Unter Expreſſionismus verſteht man die Kunſt, die
ihrem Schaffen nicht den Umweg über die Natur-

gachbildung macht, ſondern das, was ſie ſagen will,
direkt über die unmittelbare Sprache der ihr eigentüm-
lichen Kun tmittel zum Ausdruck bringt. Ein expreſſio
niſtiſcher Maler, der z. B. die Stimmung eines Sonnen-

e es t e nicht t uer Landſchaft mit unte nder Sonne malen, ſondern er würde durch eine on vor rben und
Kinien, die an ſich gar nichts ſtändliches vorzu

erzeugen ſuchen. Wie der expreſſioniſtiſche Maler allein
durch Linie und Farbe, der expreſſioniſtiſche Plaſtiker
allein durch die Form wirken will, ſo beſchränkt ſich der
expreſſioniſtiſche Poet ausſchließlich auf die reine un-
mittelbare Wirkung des Wortes, das von alten ver-
ſtandesmäßigen, logiſchen und grammatikaliſchen Ver-
bindungen losgelöſt iſt.

Man muß dieſe Ausführungen ſchon mit viel Ueber-
legung ſtudieren, um genau zu wiſſen, was der Schreiber
damit ſagen will. Aber wer ſeinen Sinn erfaßt hat, iſt
dann ſchon unterrichtet. Aehnlich, wie beim Studium
dieſer neuartigen Gedanken geht es uns beim Beſchauen
eines expreſſioniſtiſchen Bildes. Der Expreſſioniſt wird
alſo nicht, wenn er in ſeinem Bilde den Begriff Sehn-
ſucht darſtellen will, etwa ein Frauenzimmer bei Sonnen-

verträumt ins Weite ſchauen laſſen; ſondern
er will den ſeeliſchen Zuſtand, der Sehnſucht heißt, los-
n von allem gewohnt Körperlichen nur durch eine
eſondere Farbenharmonie oder Linienführung, etwa

durch Jneinanderſpiel von Dreiecken, Kreiſen, rot, gelb
und violetten Farben uſw. zum Ausdruck bringen. Der
Expreſſioniſt beruft ſich auf die Muſik und ſagt, daß ſie
von altersher expreſſioniſtiſch geweſen ſei; denn auch
die Muſik, wenn ſie Sehnſucht oder Freude ausdrücken
will, braucht keine Naturbilder nachzuahmen, ſie kann
o auf die unmittelbare Wirkung ihres reinen Aus-
rucksmittels, des Tons, bedienen.

Aus dem Geſagten geht hervor, wie neuartig dieſe
Kunſt des Erpreſſionismus iſt, und daß unſer Auge, das
am Alten geſchult iſt, ſich 3 ſchwer zurecht finden
kann. Die expreſſioniſtiſche Malerei der Gegenwart iſt
auch nur ein Anfang und ein Uebergang, jedenfalls:
nichts Abgeſchloſſenes. Neben Könnern und wirklichen
Kern tummelt ſich allerhand Scharlatanerie und

ere
Man kann dieſe Kunſt ablehnen, ſchroff und erbittert

bekämpfen oder man kann ihr jauchzend zuſtimmen
e muß man ſich mit ihruchen; denn der Expreſſionismus iſt eine Kunſtrichtung,
die beſteht, die da iſt.

Expreſſionſſtiſche Kultur und Kunſt. Am Sonnabend. den
22. Rovember. abends 8 Uhr. findet im Mozar.ſaale. Weidenplan
ein Vortrag von Dr. E. von Srdow-Leipzia Erproſſioni

ſtellen brauchen, jene gewollte Stimmung direkt zu wird veranſtaltet von der Halliſchen KünſtlerGruppe. Karten
ſtiſche Kultur und Kunſt mit Lchtbildern ſtatt. Dieſer Vortrag

verkauf in der Goethe Buchhandlung von Franz Toeſt. Gr. Ulrich
ſtraße 63, Fernruf 4520

Stadttheater. Heute, Sonnabend, gelangt Lortzings Oper
„Zar und Zimmermann“, zur Aufführung. Sonntag, nachmittags
352 Uhr, wird als Voiksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Kümmel-
brättchen“, eine heitere Geſchichte von Robert Overwes geseben,
abends 714 Uhr „Tosca“. Montag „Das Dorf ohne Giocke“.
Dienstag in neuer Einſtudierung „Don Carlos“.

PfitznerZyklus im Stadtheater. Um den Pf. tznerZyklus in
Halle ermöglichen zu können, hat der Weeiſter alle anderen Ver
uflichlungen gelöſt und wird am 17. November, früh, zu den
Proben in Halle eintre ſen. Eine Verſchieoung tritt nur für das
Orajeſter- Konzert und den Lieder- Abend ein. Die Termine der
einzernen Ve. anſtaltungen ſind nunmehr folgende: Mittwo.h, den
19. November, „Der arme Heinrich“, Muſiedrama, Sonnabend,
den 22. November, L.ederabend, Sonntag, den 23. November,
zum zweiten wrale „Ver arme Heinrich“, Mit woch, den 26. No
vember, „Das Chriſtelflein“, Donnerstog, den 27. Aovember, Or-
cheſter- Konzert. Sämmtliche Veranſtaltungen unter perſönlicher
Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner. Die Sonderkarten, die
ausgegeben werden, berechtigen zum Beſuch aller genannter
Abende, mit Ausnahme der zweiten Aufführung des Muſitdrama
„Der arme Heinrich am Sonntag, den 23. November. Die Aus
gabe der Karten erfolgt ab Sonntag, den 16. November, vor
mittags 10 Uhr, an der Stadttheaterkaſſe.

Sch ller-Feier des Staditheaters. Die volkstümliche Schiller
Feier des Stadttheaters im Vortspark am Sonntag, den 16. No-
vember, beginnt um 11 Uhr vormittags. Dr. Edgar Groß hält
den einleiten den Vortrag, Joſef Krahé rezitiert: Der Flüchtling,
Worte des Wahns, Der Taugyer, Der Handſchuh, Das ver aeierte
Bild zu Sais. Henriette Bohmer ſingt: Gruppe aus dem Tar-
tarus, Sehnſucht, Des Mädchens Klage, Der Jüngling am Bache.
Klavieroegeitung: Leo Schönbach. Kar.en zu 1 Mk. an der
Kaſſe des Stadt teaters und am Saaleingang.

WalhallaOvperetten-Theter. Morgen, Sonntag, 84 Uhr,
als Familienvorſtellung „Schwarzwaldmädel“ mit W.arga Peter,
Gertrude Walden, Eiſe Poſen, Peter Büſch, Hugo Claus, Guſtav
Ve.tram, Robert Förſter uſw. Kleine Preiſe für Erwachſene von
1 bis 4 Mk., Kinder 0,50 bis 2 Mk. Abends 88 Uhr „Die Fa-
ſchingsſee“. Die Tagestaſſe iſt Sonntags ab 10 Uhr den ganzen
Tag über geöffnet.

Dr. H. S. hippel, Regiernngsrat im Reichsfinanzminiſterinm,
Prämienanleihen, Preis 1. M. Verlag W. Moeßer Buchhand
lung. Be lin S 14. Stall chreiberſtr 34/35). be itelt ſich die hoch
aktuclle Broſchürc des bekannten Fachmannes Jn knappen Leit-
ſätzen behandelt der Verfaſſer dieſen umfangreichen Stoff, in ge
drängter Kürze unterrichtet er den Leſer über alles Wiſſens
werte auf dieſem Gebiete



Am Bußtage (den 19. d. Mts.) ſind nach z 12 der
izeiverordnung über die äußere Hell graltung der

iertage vom N. Oktober 1905 und 17. Ok-
tobegal915 alle Sffentlichen Luſtbarkeiten mit Einſchluß

ſangs und deklamatoriſchen Vorträge, Licht-
ſpie vorführun J e inge von Perſonen, thea-traliſchen Vorſte u Nuſikauffühyrungen ver

m e geiſtlicher Att in. Kirchen
t

onn- und
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zoten. Nur
und in Räumen
nehmungen ſind

Bekanntmachung.

nungen und

olcher Konzert- und

Dieſe Vorſchriften
den Totenſonntag (den 23. d.mäßig

iſt an dieſem Tage den Theatern im eigentlichen
ernſter Theaterſtücke nach 6 Uhr abends

en Vorabenden beider Tage ſind öffent-
Zuwiderhand-9

die Aufführung
Angeſtattet.

liche Luſtbar
lungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60
vermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Halle,

Unter Bezugnahme auf Ziffer 5 unſerer Anordnung vom
16. April 1919 über ausländiſches Mehl wird beſtimmt:

1. Auf Rummer 20 der Einfuhrzuſatzkarte für Auslandsmehl
kann in der Zeit vom 17. bis 26. Rovember 1919 125 Gramm
ausländiſches Roggenmehl zum Preiſe von 0,17 Mk. bei den

keiten und Bälle verboten.

den 13. November 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Lebensmittel-Kalender.
Bekanntmachung

betr. ausländiſches Roggenmehl.
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Anllhe Velannlnachengen ſüt Halle 9.d.6.

attet, deren Zweck es iſt, Darbietun-
en zu veranſtalten, bei denen ein höheres Jnte

der Kunſt obwaltet.

heaterunter-
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ts.), jedoch
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dark, im Un-
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Für die Errichtung
werden Anteile von 100 Mark und höher vom Verlag der Volksſtimme G.

Die Gelder ſind abſolut ſicher und werden verzinſt. die NRunteile ſind äbertragbar.
Föröert unſer Preſſeunternehmen und damit den Sozialismus
durch Stärkung des Fonös für eine Druckerei.

Rehlkleinhändkern eninommer werden. Die r von
Jnlandsmehl an Stelle des Auslandsmehles iſt nicht ſatt
hdaft.

2. Die Mehlkleinhändler (Mehlhändler, Bäcker, Konſumvereine)
daben die eingenommenen Marken Nr. 20) bis zum 29 Ro
vember an die Brotmarten-Annahmeſtelle im roten T
abzugeben.

Halle, den 14. November 10919. Der Magiſtegt,

vom 17. bisVerſorgung mit Hebensmitteln. Jn der Woche
23. Novemder tönnen auf die Marke 9 der grünen Kartoffelkarte
drei Pfund Kartoffeln gekauft werden. Der Preis für das Pfund
beträgt 15 Pfg. Der Verkauf olat vom Sonnabend, den
15. November bis einſchließlich Mittwoch, den 19. November.
E.ne Rachlieferung von Kartof,eln am Donnerstag, Freitag und
Sonnabend findet nicht ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
bis ſpäteſtens Donnerstag abzuliefern. Zur Verteilung gelangen
außerdem noch für jede Perſon eines Haushalts: Pfund
Graupen, 4 Pfund amerikani,che Bohnen, 4 Pfund Brotauf

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven (kein
Roßfleiſch) in der Talamtſchule am Montag, den 17. Rovember.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 1 bis 5000 vormittags von 8 bis 12 Uhr
und die P poer der Nummern 5001 bis 9000 nachmittags von
2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann eine
1 PfundDoſe zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden.
neue Lebensmittel,chein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Roßſpeiſefett in der Talamtſchule
am Montag, den 17. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 26 001 bis
27 200 vormitiags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 27 201 bis 28 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes können 50 Gramm zum Preiſe von
55 Pfg. abgegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen. Der alte
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 18. No-
vember, auf den Abſchnitt 17 füe die eingetragenen Kunden bei

chyändkerinnen den r Vachsch.S 16 und dem h e. Merian
t Auf jeden itt wird Pfund Quark zum Prein W ren ie abgetrennten A itte ſind i
nnerstag, den 20. Rovember, h e wied

nd gepackte SGuppen ſowie Ackerbohnen. Es wirman dar a9 ingewieſen, daß loſe und gepackte Suppen ſene
Aderbohnen in den Kleinhandelsgeſchäften dio auf Widerruf

er nnen. Diejenigen Klein,
räten räumt haben, können ſichn Maritplatz 22

in den Vormittagsſtunden von

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulsver in der Talamtſchule
am den 17. November gela zum Eindauf werden
die Jnhader der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 b
5000 vormi. tags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Num,
mern 5001 bis 9000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.

rſon eines Haushaltes kann ein Paket Puddingpulver zum
reiſe von 25 Pfg. abgegeben werden. neue Lebens

mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten,
Zrri Diejenigen Jnhaber von Kleinbandelsgeſchäften,

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden I aufge
ordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, den in näch
r Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthonig am Monta

den 17. und am Dienstag, den 18. November, abzuholen. Be
kanntmachung über Regelvng des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 15. Rovember 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche Bekanntmachungen ſür Weißenfels

Ouarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehend auf.

geführten Geſchäften gegen Abgabe der Margarine-
marke 16 Verkauf von Speiſequark ſtatt. Auf jede
Marke werden 200 Gramm zum Preiſe von 56 Pfg. ab-
gegeben. Konſum, Schillerſtraße: 12 101--13 226.

Genoſſen und Freunde!
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Bekanntmachung.
Vom 1. ember 1919 tritt eine Erhsder Sehr T M vonvon Halle nach Merſeburg

Verſehurs nach Müchein und nach Röſſen

Die neuen Preiſe ſind an den Haupthaliteſtellen und in
den Wagen veröffentlicht. 9879

Merſeburger Ueberlandbahnen A.G.

arzies Her

Sprochst.: 9l,

zahnärztin lehmkunhl
zeigt die WVgitertüh

M. Künne in der bisherigen Wohnung
Halle, Poststraße S, I. an.

g. der Praxis d. verstorb. Zahn-

9-5; Sonntags l. Fernspr 6674.

Jn 1 Stunde

Läuſe-
vertilgen Siy unter Garantie

Plage
auch Flöhe ſ. Brut (Riſff n) bei Menſchen und Tſeren mit
mein. berühmt pat. geſch. Mutel „Eckolda“. F. Wund.
unſchädlich. Ungez.Vertilg An alt. Filiale Leipzig, Verk.
in Halle nur ber B. Schurig, Steinweg 10 Poſtver andt.

Buchhandlung Volksſtimm

Große Ulrichſtraße 27
l

Beſtellungen nehmen alle Austräger

empfiehlt:

Reue Jedt.
MWonatshefts.
Kommunsle Praxis,
Wahre Jacob.

c ch

e

wecke, tStraße geirr

Stellen finden.

Kl. Laden
oder r a oder tage, raſend für Geſchäfts

ar oder ſrüher in verkehrsreicher
9859

Blechſchmiede
u. AntomatenEinrichter

r

Bekanntmachung.
Der des Mordes an den Former Karl Meſeberg dringend verdächtige

Student der Medizin Felix Huberti in Halle a. S., gegen den bereits unter dem
3. Man 1919 der Steckbrief erlaſſen worden iſt, hat bisher nicht ermittelt werden
önnen. Seine Feſtnahme erſcheint zur völligen Anſklärung des Falles notwendig
Fd iſt insbeſondere zur Ueberführung etwaiger Mittäter von ausſchlaggebendſter
Bedeutung.

eneraiſch auf Hubert zu fahnden und alle zu ſe ner Ern lung oder zur weiteren
Aufklärung der Sache geeigneten Nachricht u der Staatsanwaltſchaft, der Kriminal
polizei zu Halle oder dem unterzeichneten TAterſuchungsrichter zu den Alten 5 a J

Huberti iſt am 24. September 1897 zu Leipzig geboren, etwa 1,70--1,75 m
groß, von ſchlanker Figur, iſt bartlos und trägt mittelblondes geſcheiteltes Haar.
Es iſt anzunehmen, daß Hubert ſein Aeußeres öfters verändert.

Der Herr Regierungspräſident zu Merſeburg hat rine Belohnung von
3000 Mark für die Ermitteiung des oder der an der Ermordung Meſebergs
beteiligten Perſonen ausgeſetzt. Die Verteilung des Betrages erfolgt durch den
Herrn Reierungspräſidenten unter Ausſchluß des Nechtsweges.

Pianos

und flge

ner usw., prima Frie-
den woere.

H. Lüders,
Mittelstr. NRlo

Aelteste Handlung
am Platze.

Ankauf alter Pianos

Verioungsringe
J. Je
II

üold 33

von 25 Mark an,

in allen G össen und
verschiedenen Formen

vorrätig 9856
Gravieruno koslenlos.

Kl. Vir chem. Schindler restrasse 35

Behörden und Privatperſonen werden deshalb erneut erſucht, möglichſt

16219 ſofort mitzuteilen.

Halle a S. den 8. November 1919.

Sproſſenleitern

e ntnn
Louis Deparacde,

Holzhandlung,
Mangsſelderſtt.

6778

Der Unterſuchungsrichter bein Landgericht
r

Alle Toiten Fel,
Häute, Tierhamre 1. Vol

e

I WSpülFpparateu. Spritzen
A. Schumann, Steinweg 46/47,

Ganmmntuwaren-Spezigt-Gejchafts

Hohl kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglozll,

a

in allen Preislagen.

Tel. 110

Br. Lunden
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rſcheinunge uid. Vaner ließ ſeine
juf den Sozialismus“ ausklingen, in

men begeiſtert einſlimmten, worauf die Muſit
ſch ſpielte. An hliekend den künſtleriſchen

ungen hielt ein unterer Ball die Beſucher bis 10 Uhr
beiſammen les in a
lungenes bezeichnen. Es

n können wir das Feſt als ein aut ge
beweiſt uns dies auch die Aufnahmen

jür die Vartei. welche wir noch am ſelben Abend machten.
DHie, U. S. P.-Veranſtallungen waren ſehr mäßig beſucht. So
konnte die vormittags im ützenhaus ſtattfindende Verſamm-
lung wegen zu geringer Beteiligung kaum abgehalten we. den.
trozdem man die große radilale Kanone Peters-Halle auf-
gefahren hatte. Für uns iſt dies ein Beweis dafür, daß die
Mer'eburger Arbeiterſchaft der U S. P nicht das Intereſſe ent
gegenbrinat. von dem das Volksblatt“ und neuerdinas die
hieſige Arbeiterzeitung“ in allen Tonarten berichten“.

Könnern. Zugverkehr. Von Montag, den
17. d. Mts. ab verkehren von Könnern ab wieder fol-
ende Züge: ab Könnern nach Halle 5 Uhr 1 Min.,
Uhr 28 Min., 9 Uhr 28 Min. vormittags, 8 Uhr 30 Min.

nachmittags. Ab Könnern nach Halberſtadt 5 Uhr
10 Min. vormittags, 4 Uhr 28 Min., 7 Uhr 10 Min. nach
mittags. Sonntag uur Arbeiterverkehr ab Könnern
9 Uhr 28 Min.

Könnern. Mitallederverſammluna.
Mittwoch ſtattgefundenen Mitgliede ver ammlung der S. P. D.
gab, nach Erledigung vieler anderer Punkte. Genoſſe Ecke einen
Bericht über die Tätigleit der hieſigen Wohnunasiommiſſion.

as heißt, Wolnungelommiſſion nur dem Namen nach. denn es
teiligen ſich nur unſer Gen. Ecke und ein Bürgerlicher Stadt-

verordnete-: Göhre ron ſechs Kommiſſionsmi!glieder an den
praktiſchen Arbeiten. Diele beiden täligen Mitglieder haben
unter ſchwierigſten Verhältniſſen in vier Wochen 45 Wohnungen
frei gemackt. welche zum Teil ſchon bezogen ſind.
werte Anerrennung muß dem Hausleſitzer Lehrer Raab aus-
geſp ochen werden. derſelbe ſtellte der Kommiſſion freiwillig eine
Wohnung zur Verfügung. Auch das unabhängige Mitglied der
Kommiſſion hat bisher noch nichts Poſitives geleiſtet. Man
ſieht hier wieder. wie die Ungbhängigen die Welt verbeſſern“
und zum Wohl der Allgemeinheit arbeiten Mit den Arbeiten
in. der Wohnnnackommiſſion können die Unabhängigen tatſäch
lich leine Rellame machen.

Könnern. Mitaliederverſammlung. Sonnkag,
den 16. November. nachm. 3 Uhr ſindet in Trebitz eine Mit-
glieder-Ver'ammlunra des hieſigen Ortsvereins ſtatt. Erſcheinen
aller auswärtigen Genoſſen iſt unbedingt no!wendig. da wichtige
Punk!e zu erledigen ſind.

Roßbach b. Weißenfels- Mitaliederverſammlung.
Am Sonn!aa. den 16. 11.. nachmittags 3 Uhr findet die nächſte
Mi gliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins, Orts-
aruppe NRoßbach. im Gaſthof des Herrn Caſetti in Lunſtedt
ſtatt. Es iſt Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen. in der Ver-
ſammlung zu erſcheinen, zumal ein Referent zur Stelle iſt. der
einen ſehr lehrreichen Vor?rag halten wird. Die Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Zein. Gebdenkfeier. Die Revolutionsfeier, welche hier
in den Räumen des Vereinslolals ſtaltfand, nahm einen wür-
digen Verlauf. Sie war gut beſucht und bot den Beſuchern Vor
tröge, Deklamationen. Muſik. und Geſanagsdarbietungen. die
meiſt der Verherrlichung von Revolution. Sozialismus und De-
mo.ratie Rechnung trugen. Es war eine wohlgelungcene Feier.
an die jeder gern zurückdenken wird. Das Rathaus war ge
ſchmückt und beſlagat.

Bitterfeld. Stadtverordneten Sitzung. Der An-
trag der bürgerlichen Fraltion auf Zuwahl eines Vürgers zur
Licgenſchaftslom miſſion als landwirtſchaftliche Beirat wird ab-
gelehnt. hingegen werden die Gas- und Waſſerwertskommi ſion
ron 5 auf 6 Mi alieder und die der Kleinlinderbewahranſtalt
von 3 auf 4 erhöl,t. Für die Schülerweriſtatt der Knabenvols-
ſchule wurde eine Summe ren 1000 W. geſorde. t. da die Be-
teiligung von 60 Schülern auf 150 160 gelegen iſt. Der An-
trag wurde angenommen. Der Anſchaſ ung einer Rechenmaſchine
für das S. euerbüro. welche einen Aufwand ron 5400 W. be-ingt.
wurde zugeſtimmt. Es waren dabei die Vorzüge neuerer Syſteme
gegenüber älteren aucſchlaggcbend. da ſie die Funztion des Ad-
dierens der rerrechne en Summen ausführen. Ebenſo gelangat die
Erhöhung der Etatsabſchnirte für Porto-. Reiſe oſten uſw. um
5200 M. zur Annahme. Ferner wurden 10 000 M. bewilligt. die
zur Recdlung der Unkoſten für Reie. Untkerhaltung. ärztliche
Unterſuchung uſw. der zur Erholung nach der Schwetz en ſantten
30 Kinder. Im Anſchluß daran ſchlüat St. Lehmann vor.
in einen in den nahen Waldungen liegenden Gehöfte oder ähn-
lichen Eebäuden ein Ferienleim füc Schüler einzurichten, damit
dieſe nach ärztlicher Unterſuchung zur Erholung dorthin geſandt
werden können. Der Vorſchlag wird dem Magiſtrat zur weite-
ren Ausgrkeitung übe wieſen. Die Erhöhung des Schulgeldes
an der Rackenſenſchule und am Lrzeum um 60 M. für Anſäſſige
und 120 M. für Auswärtige. ſowie die Einführung eines Ein-
trictsgeldes von 6 M. wird b ſchloſſen und tritt mit dem 1. 10. 19
in Kraft. Da bei den ſtaa l lichen höheren Lehranſtalten diele Er-
höl, ung eingeführt iſt. ſo iſt die Stadt gezwungen dasſelbe zu tun.
wenn der ſtaatliche Zuſchuß nicht hinfällig werden ſoll. Die
Volszählung vom 8. 10 19 hatte folgendes Ergebnis: 4049 Haus
halrungen 8556 männliche, 7998 weibliche. zuſammen 16 551 Ein-
wohner. Tazu lommen noch 308 vorübergehend Anweſende. alſo
eine Geſamlſumme von 16 859 Einwohnern. Zur Einrich!ung
ſteiwilligen Unterriches im Franzöſiſchen an den 3. Klaſſen der
Volks ſchulen wu den 600 M ageſordert und genehmigt. Nach
Erledigung der Tagesordnung gelangten noch lleine Anfragen
zur Erledigung Sto Vrömme wünſchte. daß am Ueberbau
der Jnneren Zörbiger Straße bei der jetzigen Glätle Sand ar-
ſireu wü de. Gen. And rege bemängelte die Unterbringung
der Carderoke in den Volksſchulen, wo oft Klage über Diebſtahl
geführt würde Stadtrat Burhole bemerkte dazu. daß eine
Jenderung vorläufig unmöglich ſei: man könne nur einen Appell
an die Oeffentlichkeit richten. daß endlich wieder Eh lichkeit ae-
übt werde. Von verſchiedenen Seiten wurde noch gewünſcht. daß
die Abgabe der Kartoffeln an mehreren Stellen erfolgen ſoll.
Stadtrat Stam mer erwiderte. daß durch die Abaabe an die
Händler die Kartoffeln noch verteuert würden und es aus
dieſem Grunde ſo bleiben müſſe.

Bitterfeld. Revolutionsfeier. Zu einer würdigen
Feier geſtaltete ſich die Zuſammenkunft der hieſgen Eenoſſen am
onntag im Rats-Leller. Einledend aab Gen Spenaler

einen kurzen Ueberblick über die Arbeiterbeweaung während des
Krieges bis zur jetzigen Z it, insbeſondere beſprach er die Spal-
tung in der Partei und bedauerte. daß dieſer Bruderkampi ſo
darte Formen angenommen hat. Een. Lamſcha agb dang
noch ein Bild über die Revolution. wie ſie ſich 'peziell bei uns in
Vinterfeld abgeſpielt hatte. Man ſah aler auch hier, wie feſt
unſere feindlichen Brüder geſchlafen hatten. wie ſie von nichts
wußten. und trotzdem wollen nur ſie die Revolution gemacht
haben. Gen. And rege te des am 8. 11. verſtorbenen
Sen. H. Ha afſe, der. obwohi er ſeit der Spaltung unſer voll
tiſcher Gegner. ſedoch immer ein arader und ehrlicher Charakter
war. Sein Andenken wurde von der Ver'ammlung durch Erheben
don den Plätzen geehrt. Der unterhaltende Teil der Feler wurde
dem Cen Puhlmann und Fri. Wittſche durch Rezika-
lionen und Vo träge am Klavier verſchsat. Es wäre ſehr zuwünſche n. d in Zukunſt geſellige Zuſammenkünfte ge

Jn der am

pflegt dad wärde das Auſammengehörigkeits
tefühl in hohem e werden.

Delitzſch n heee An der amſtattgefundenen Stadtvorordnetenverſammlung er
n

wählt kud e Ka ntert a3d der Uaabdängioe S d ra

r z.

Eine lobens-

Satkſer Kerekſchmae (U. S De.
händler Beyer und Korbmachermeiſter Tauſche

neugewählt wurden. Den ſtädtiſchen Angeſtelllen wurde ſodann
die Teue ungszulage erhöht. da Delitſch in eine höhere Teue-
rungsklaſſe verſetzt wurde Für Anſchaſfungen für das Kranken-
haus wurde die Aufnahme einer Anleihe von 25 000 M. be-
ſchloſſen, die mit 5 Proz. verzinſt und mit 10 Proz. getilgt wer
den ſoll. Für die Kleinwohnrnactbauten in der Hainſtraße
und die der Eiſenbahnbau-Genoſſenſchaft müſſen die Ueber
teuerungszuſchüſſe gezahlt werden. Hierzu ſoll eine Anleihe ron
500 000 M., die mit 4 Proz. verzinſen und mil 2 Proz zu
tilgen iſt. bei der Stadt ſpartaſſe aufgenommen werden. 230 000
Mark we. den vom Reich und Staat zurückerſtattet. Die noch
nicht feſt angeſtellien Lehrer haben eine Eingabe gemacht und
bitten. den Abzuag rom Grundachalt von 20 Proz auf 1 Proz.
herabzuſetzen und die Mielsent'chädigung. die bisher zu einem
Drittel abgezogen wurde, voll zur Auszahlung zu gelangen zu
laſſen. Die Verſammlung beſchloßk. dieſen Wünſchen mit rück-
wirkendec Kraft vom Tage der Einſtellung ab. Rechnung zu
tragen. Bei der Veſchlußfaſſung über die Erhebung eines Zu-
ſchlages zur Reichs-Grunderwerbeſteuer geriet Gen Münzer
mit dem unabhängigen Otto hart aufeinander, denn t. otdem
dieſe Einführung die Veſitzenden treffen wird. erklärte ſich die
unabhängige Fraltion dagegen. Da ſich die unenlweg en U. S.
Leute nicht einig waren. ſtellten ſie einen Verkagungsantrag. der
angenommen wurde Wirt ſchaſtsbeihilfen für die ſtädt. Ar-
bei er in Höhe von 400 M.. 500 M. 600 M. und 100 M. für jedes
Kind wurden rom Magiſtrat roraeſchlagen. Der Arb. iter-Aus-
ſchuß war mit dieſen Sätzen einverſtanden Vewilliat wurden
ſeitens der Ve. ſammlung dieſelben Sätze. wie ſie die Beamten
erhalten hatten Den ſtäd!iſchen Angeſtellten über 21 Jahre ſoll
ebenfalls eine Veihilſe von 400 M., den unter 21 Jahre 200 M.
gewährt werden. Die Kinderzulagge wurde auf 109 M. ſeſtae'en?.
Jntereſſant waren die Alſtimwungen über dieſe Vorlagen, denn
nuc bei den Wirtſchaf!obeihilfen für die Arbeiter ſtimmten die
Büroerlichen dagegen. Glauben denn dieſe Herren, daß dem
Arbeiter die notwendigen Gebrauchsmittel billiger verkauft wür
den. Die Bewilligung non 5000 M. für die Volkshochſchule
gab wieder Anlaß zu errcaten Debatten. Genoſſe Münzer als
Vorſigender des Verfaſſungsausſchuſſes gab einen Ueberblik
über die Veſtrebungen. die Volkshochſchule zu einer dauernden
Einrichtung zu geſtal'en. Jn den Ausſchuß der Volkshochſchule
wurden abaeordnet die Stv. Richter Mohr. Gen. Münzer. Baum
und Mietz 'chle. beide U. S. Die Forſtkaſſe hat 10 992.99 Mark
Ueberſchüſſe zu verzeichnen. die zu verſchiedenen Ausgaben ver-
wandt werden ſollen. Die Friedhof-kaſſe hat 8094,59 Mark
Ueberſchuß. der zur Tilaung einer Anleihe ve wandt werden
ſoll. Der Anlauf ron Vehelfobauten. die der Stadt etwa
50 000 M. geloſtet hätten. und nur ſieben Wohnungen bringen
lönnten. wurde ron beiden ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt.

Eicleben. Eine würdige Revolutions-Eedenkfeier veran
ſtal'ete der hieſige Ortsrercin am Sonnabend. den 8. November,
im Weißen Roß. Turch eine Begrüßungranſprache des Vor-
ſitzenden Gen. Hupfeld eingeleitet. folgte cin vom Gen.
Strauß geſprechener Prolog Die F eiheit ſpricht!“ vom
Arbeiterdich er Karl Bröger. dem ſich eine inhaltreiche Feſt
rede unſeres Genoſſen Marquard anſchlok. der darauf hin-
wies., daß die Noremberrerolution von 1918 genau wie alle an-
deren großen Revolutionen aus den drückenden und dem Abarund
entgeg. ntaumelnden wirtſchaf lichen Verhältniſſen entſtanden
ſind. Der 9. November ſei für die Sozialdemokratie ein Gedenk-
tag für die Uebernahme und Erfüllung aroßer Verantwortung
und drückender Pflichten Mit allen ſeinen Kräften müſſe das

d

deutſche Volk an den Wiederaufbau ſeines Wirtſchafeslebens
berangtreten. Ernſte und heitere Rezitalionen ſowie Lieder zur
Laute geſungen von einem jungen Prolelarier. brachten die wohl-
gelungene Feier zum Abſchluß. die allen Teilnehmer nachhaltig
in Erinnerung bleiben dürfee.

Königerrode. Revolutionsfeier. Unſere am Sonn-
tag ſtaltgefunden Revoluionsfeier nahm einen erhebenden Ver-

lauf Dicht gedrängt füllten die Gäſte den Saal bis auf den letz
ten Platz und viele fanden kleinen Sitz wehr. Nach einigen
Konzeriſtücken und Vo trägen ergriff der Referent Gen. Stolle.
Harzgerrde. das Wort zur Feſtrede. Scharf geißelte er die Schul
digen am Kriege und deren Parteien Der Referent forderte die
Anweſenden auf. di Er ungenſchaften der Rerolutlon voll aus-
zunuthrn, immer und überall für unſere Sache einzu-reten und
die übernomn.enen Pflichten gelreulich auszufüllen. Dem Sinn
des Tages entſprechende Theater und Konzertſtäcke verſchönten
den wohlgelung nen Abend bis zum Schluß. Allen Milwir enden
ſei auch hier nochmals gardankt.

Schildau. Revolutionsfeier. Der Sozialdemo-
kratiſche Verein (Alte Par ei) beging am Sonnabend un er zahl-
reiche Veteiligung ſeine Revolutionsfeier. Gen. Münckner
le grüßte die Erſchienenen und erteilte Een. Giedo das Wort.
Dieſer rerbreite'e ſich in kurzer Aucſührung über die Errungen-
ſchaften der Revrolution. Tanz und Geſellſchaftsſpiele hielten die
Teilnehmer noch lange zuſammen.

Die Ver-Schildau. Stadtverordnetenſikung.
ſammlung nahm Kenntnis von einem Schreiben des Kraftwerkes
Kultwitk nach dem die Kilowattſtunde für Kraft auf 65 Pfa.,
fur Licht auf 1.40 M. erhöht wird. Die Aukolinie Wurzen--
Schildau--Torgau, welche den Verkehr zwiſchen den angegebenen
Orten herſtellen ſoll. wird jedenſalls für die Paſſaglere zu loſt-
ſpielig werden. Eine Fahrt Wurzen--Schildau würde ſich für
die 18-Kilom -Streckle auf 5.70 M. belauſen. während der Preis
von hier nach Torgau 3.0 M. betragen würde. Da der Undter-
nehmer den eſwaicen Fehibetrag ſeiner Koſten durch die Stadt
garantiert halen will. konnte die Verſammlung ſich nicht fär
dieſes Projekt erwärmen und beſchleß. anderweitig Rentabiti-
tätgaufſtellungen für dieſe Strecke einzufordern. Bei Punlit 4
der Tagerordnung trat Gen Hempel gegen die Oberöförſterei
Sitzenroda auf und forderte falls ron dort keine Le'ebolzzettel für
die Schildder Einwohner ausgegeben würden. eine Proleſtno'e
an die Regierung. Der Oberförſter will der Stadt abſolut nicht
entgegenlommen. Daler entſchloß man ſich. wenn irgend möa-
lich. Holz im Ganzen zu kaufen und an Bedürftice abzugeben.
Vorher will aber der Bürgermeiſter perſönlich mit dem Oker-
förſter verhandeln. 76 Virlen an der Kobershainer Straße
ſollen für Handwerker als NRutzholz aucgerodet und an deren
Stelle Obſibäume gepflanzt werden. Beim Kapitel Wohnungs-
not fordern Een. Manaler und Kanitz eneral ſche Maß-
nahmen. Der Mag ktrat hat eine Wohnunasbeſtandsaufnahme
angeordnet und hoſſt. daß es nicht nötig ſein wird. ein Orts-
ſtatut herauszugeben. Jn Kürze tritt ein Kreiswohnunggeſetz
in Kraft. Bürgermeiſter Schlube teilte mit. daß die Stadt
für Flüchtlinge auch Wohnungen ſtellen müßte. Die erforder-
licien Anordnungen werden dem Magiſtrat icberwie en. Da das
Bürgermeiſterhaus ca. 53 000 M. koſten würde. vexrzichtete der
Vürgermeiſter unter dem Veifall der Verſammlung auf dasſelbe,
wenn ihm eine pvaſſende Wohnung acrſtellt wi d. Gen. Mana-
er glaubt dieſe Sache in befriedigender Weiſe löſen zu können.
Die Anſchaffung eines Schneepfluges wird beſchloſſen. Die Stadt
will 200 Zentner Kartoffeln einwintern und im Frühiahr an
bedürftige Einwohner obaeben. In geheimer Sitzung wurde dem
auf VPrivatdienſtvertrag probeweiſe angeſtellten Stadthaupt-
kaſſenrendanten Zeller Beamteneigen'chaft zuagedilliagt. Den
verheirate en ſtädtiſchen Beamten wurde eine einmalige Be
ſchaffungsbeihilfe bewilligt.

Kleine Nachrichten. Jn einem Tagebarbetrieb bei Meuſel-
wik wurde ein 54 Jahre alter Verga beiter verſchütiet und ge
tötet. Jn Merſeburg vernich'ete ein Großfeuer in der
Riſchmühle erhebliche Veſtände an Kleie und Mehl. Zwei Ge-
bäude brannten bis auf die Mauern nieder. Im Raknit
Zö chener Holze bei Schkeuditz traf ein Forſtaufſeher zwei
Wilderer, die Reke vor ſich hertrieben. Auf die Aufforderung.
ſich zu ergeben feuerten ſie auf den Beamten. der das r er
widerte und einen der Wilderer ſchwer verlekte. Der zweite

ergab dann und wurde feſtgenommen. Jnderer ähriger Knabe ſeine im gleichene e

m t

hahn vEhefrau ge diet. während ver r warden Eas wurde die
liegt Auf dem Werke Gute Hoffaun
arbeiter in den Förderſchocht und rerleßte ſ derTod das äurat rerleßte e ſchwer. daß der
die Schuld an dem Unglück tragen.

Gewetiſchaftimes.

Gründung einer neuen Arbeitsgemeinſchaft für den
Handel.

Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer-Organiſationen

ſchaft des Handels wird gebildet
auf Arbeitgeberſeite von

dem Zentralverband des Deutſchen Großyandels,
der Vereinigung der Arbeitgeberverbände des Groß
handels und

der Arbeitsgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels;
auf Arbeitnehmerſeite von

dem Gewerkſchaſtbund der Angeſtellten,
dem Gewerkſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtellten
Verbände,

dem Zentralverband der Angeſtellten und
dem Deutſchen Transportarbeiter-Verband.

Straße 2111 (Büro des Zenkralverbandes des DeutſcheGroßhandels). t ſherJ

Aus beſte Pogrem.

Von Wilhelm Schulz (M. d. N.).
Deutſchland ſoll nicht zur Ruhe kommen. Nicht nur

unſere Feinde aus dem Leltkrieg haben daran ihr be
ſonderes Jntereſſe, ſondern beſtimmte Richtungen im
eigenen Volke wirken in gleicher Richtung. Wer heute
die Preſſe, die ſich „deutſch“ nennt, zur Hand nimmt, muß
ſich fragen: Woyin ſoll die Reiſe gehen?

Die „Antiſemiten“ von früher, die jetzt offiziell
nicht mehr beſtehen, dafür aber bei den Rechtsparteien

naten veſtrebt, Anſänger für ihr altes Tun, das Predi
gen des Raſſenhaſſes, zu werben. Die Inden ſind ſchuld
an allem Elend, das wir Deutſche zu kragen haben; ſo

Zeitungen der Rechtsparteien leſen, und in den Flug-
ſchriften nicht nur lefen, ſondern auch in Bildern dar-
geſtellt ſejen. Oſſen forderten dieſe „rein deutſchen
Volksgenoſſen zum Kampf (ſoll heißen zu Pogromen
nach ruſſiſchem und polniſchem Vorbild) auf. Da ſich
dieſe Pogrompropaganda auch an die Arbeiter heran-
macht, verdient dieſe Angelegenheit durchaus unſere Be-
achtung.

Wir Arbeiter kennen zwei Sorten Juden:„ſchwarze“ und „weiße“, jüdiſche und chriſtliche, und
beide Sorten heißen im Arveiterjargon: „Kapitaliſten“.
Als ſolche unterſcheiden ſie ſich nicht voneinander. Und
als ſolchen gilt den jüviſchen und chriſtlichen „Fuden“
unſer Kampf, wobei wir uns niemals dazu verleiten
laſſen, zum Wohlgefallen des chriſtlichen „Juden“ den
jüdiſchen im Pogrorne zu ſchlagen.

Es iſt wahyr, daß der echte zude in Deutſchland ſel-
ten „körperlich arbeitet“. Er treibt vorwiegend Handel,
oft mit allen möglichen und unmöglichen Gegenſtänden.
Ter Jnde iſt aber auch auf allen Gebieten de
ſchaft zu finden und die Menſchheit hat manchem Huden
als Wiſſenſchaftler viel zu danken. Meiſt findet man
den Juden als Wiſſenſchaftler in freier Betätigung,
ſelten als Staatsgeleyrten oder Beamten. Von dieſen
Poſten hielt man iyn eben fern, ganz wie von höheren
militäriſchen Poſten. Er war alſo, wie die Maſſe der
Arbeiter, zu freier Betätigung gezwungen. Soweit er
dabei zur Induſtrie und zum Handel überging worin

nunterſcheidet ſich da der Jude vom kapitaliſtiſchen
Cyriſten? Beide leutelen den Arbeiter und die Volks
geſamtheit aus. Die Wurzel der Ausbeutung
aber iſt nicht in der Abſtammung, ſondern
im kapitaliſtiſchen Syſtem zu ſuchen. Die
Möglichkeit der Ausbeutung, über die der Kapitaliſt
ob „ſchwarz“ oder „weiß“ verfügt, gründet ſich auf
ſeine größere wirtſchaftliche Macht und ſeine beſſere
Schulbildung. Nach ihnen muß der Arbeiter ſtreben

Organiſation.
Den Schreiern nach Pogromen kommt es niemals

darauf an, durch ihre Hetze den Arbeitern zu irgend
welchen Vorteilen zu verhelfen. Das beweiſen die
Deutſchnationalen und die deutſchen Volksparteiler bei
jeder Gelegenheit in den Parlamenten, wenn es ſich um
Arbeiterrechte und Arbeiterintereſſen handelt. Nein!
Sie wollen die Ausbeutung der Arbeitermaſſen den
chriſtlichen „Juden“ allein reſervieren. Und zu dieſer
beſſeren und leichteren Ausbeutung ohne Konkurrenz
ſollen ihnen die Arbeiter verhelfen.

grome anzuzetteln. Wir werden beide Sorten Juden,
ſoweit ſie glauben vom Marke des Volkes leben zu
dürfen, den Weg zur Arbeit zum Wohle der Geſamtheit
u weiſen haben. Dies iſt unſer Streben ſeit zwei

Henerationen, und wir ſind jetzt auf gutem Wege, dieſes
Ziel zu erreichen.

Hätte die Arbeiterſchaft in ihrer Geſamtheit, oder
wenigſtens in ihrer Mehrzahl, die Lehren befolgt, die
ihnen ſozialiſtiſche Führer ſeit Jahrzehnten gegebenyaben, ſo bedürfte es keines Kopfzerbrechens mehr Wie
machen wir uns von Ausbeutung und Bewucherung
durch „ſchwarze“ und „weiße“ Juden frei

Das beſte Pogrom, das die Arbeiter veranſtalten
können und das unbedingt tödlich für ſchwarze und
weiße Juden wirkt, iſt: eine einheitliche ſo-
ial demokratiſche Parkei, eſchloſſener h Ausbau be eufene

ſ tu die Bedingungen zur Sogtaliſterung alſo
ur Abſchaffung jeder Art der Äusbentung und Unter
rückung, mögen ſie ſich gen eine Klaſſe, eine Partei,

ein Geſchlecht oder eine Raſſe richten.

Geran Fartetnachrichten und Lokales: Max Seydewißfür r K OGarbe, für den Anzeigenteil: Withein
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u W vor dem Schlafengehen den
hofinnsoslos darnieder-

ürz'e ein Gruben

Mangelnde Sicherl/eiisporrich ungin ſollen

des Handels haben am Montag, den 10. November 1919,
eine paritätiſch zuſammengeſetzte Arbeitsgemeinſchaft
des Handels ins Leben gerufen. Die Arbeitsgemein-

Die Geſchäflsſtelle befindet ſich Berlin V. 8, Budapeſter

Unterſchlupf geſucht und gefunden haben, ſind ſeit Mo

kann man es Tag für Tag ſchon ſeit Monaten in den

Wiſſen-

durch gewerrſchaftliche, genoſſenſchaftliche und politiſche

Die Arbeiterſchaft hat Nützlicheres zu tun, als Po
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Die Einlösung von Zins- und
Bruno Claus,

Gr. Sieinstrabe s

Speisezimmer
Herrenzimmer
Sehlafzimmer
Kücnen und

einzelne Möbel jeder
Art

empliehlt in grosser Hus

G. Schaible
AMöbellabrik

Gr. Märkerstrasse 26
am KRatskeller.

Pelzwaren
werden ſauber. fachm.,
zu mäß gen Preiſen nen

umgearbeitet.

sein.

Breiteſkraßßze 6.

Zeichnungen
auf dis

Deutche Ja Präwfen-

Aue un 198
vwerden von der unterzeichneten Kasse in dor
vestgesetzten Zeiehnungezeit werktägiieh

von 8 bis 1 Uhr
entgegengenommen. 9870Hal e a. 8. den 13. November 1919.

Sparhasse (es Saalkreises,

Zur Frauen ygiene
verlangen Sie eratis auſk ä ende Pro pekte uſw. von

danitätshaus Bogiea, Naumburg S.

einem Bankhaus e usw. hinterlegt sind.

Peckolt Raake.
Schweinsberg Schröder.

u in n V

Gewinnanteilscheinen

B. J. Baer.
G. i. Fischer.

t. F. Lehmann.
Robert Rozenderg.

wird vom 1. Dezember 1919 ab nach den neuesten Verordnungen mit weitläufigen Form
Die Einlösunz wird nur bei Banken usw möglien s ein,mindestens die Zins- bezw. Gewinn antellscheinbogen mit Erneeraa zen b ei

Von der Hinterlegung darf nur dann abgesehen werden.
wenn der Eigentümer eine Bescheinigung der steuerbehörde vorlegt, dass er das betreffende
Wertpapier daselbst angeme. det hat.

Wir empfehlen deshalb unseren Geschäftsfreundenuns Zins- und Gewinnanteilscheinbogen möglichst bald
zur Verwahrung und Verwaltung zu übersehben,

damit bei Faälligkeit der Scheine Schwierigkeiten und Verzögerungen vermieden werden.

bie Mitglieder der Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
Bank für Handel und industrie, Filiale Halle a. S.

Frenkel Poetsch. Friedmann Co.
Gewerbebank e. G. m b. kl.

Hallescher Bankverein von Kuliscn, Kaempf Co.
Hausbesitzerbank e. G. m. b. I.

wenn die

angelegentlich,

Ernst Haassengier Co.

Paul Scnaauzell Co.

n

ſſ I III Il n

Dre

Ofenrohron, Aschenkäs:en, Asohenkübein
3 und Aschengrudendecgken u. S. W.

vo einschlägige Reparaturen und Instand-

se zen aller eisernen Oefen und Herde, auch
efern von Ersatzteilen empfiehlt sich

Aug. Domke, laubengtrasce 9
Werkstatt für alle Blecharbeiten, genfetet

und geschweißi.

Verrielſälfigungs- Apparat

Opalograph
D. R. P.

für Hande u. Schreibmaſchinen- Schrift.
Aleinverhauf und Lager

Aug. Wedody, Halle,
Sonderge,chäft für Bürobedarf. Fernſpr. Nr. 6399

--J---„-ZJSoeben wieder eingetroffen:

Frieörich Engels

Die Entwicklungdes Sozialismus
von der Utopie zur Wiſſenſchaft.

Preis broſch. Mk.

Buchhandlung der Volksſtimme.

Beſtellungen nehmen alle Rusträger
entgegen.

Zur Anferiügung und Lieſerang von T
in prima Frteäengausſführung

sehr pre:swert, empfiehlt

Otto Xnoll Nacht.,
Leipzigerstrasse 36, Umdau,

Holzpantoffeln
empfiehlt zu billig ſten Preiſen

Ato Fricke, Hol:pantoffel:Fahr.
Halle aalke), Kt. Ulrichſtraße 9

Wiedersper käufer billigſte Werechnung

Bei Einkäufen
bi.ten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

S ften verdunden
rt papiere oder

Haliesche Vienmarkts-Bank A-G.,
Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen.

Mitteldeutsche Privatbank fillale Halle a. S.
l. Schönlicht.

Spar- und Vorschuss-Bank. Relnhold Steckner.

J t

n 2 7
d 3 S

Silbor, Tula
usw. gr Auswahl
sotide Preise unter
echriſtlicher Garantie.

Gebrauchte

Flügel u,
Pianos
J We 2 cGroße Ulrich er. i u

Pelz
Maren
leh empfehle mein

erstklassiges grosses
Leger aller Fellarten
in reiner Kürschner-
e zu noch soliden

Füchse
die grosse Mode.

Pelz und
Velour- Hüte

in allen Preislagen

jeder Pelz wird

um gearbeitet.

Deldhan

Rosenberg,
Speziol-Etagengesch,

Halle a. S.,
Gr. Ulrichstr. 6-8, l.

Fernspr. 4203,

Hallesche Heiallgiesser, Amatur. 1. Haxchinentabm

Gose Werner, Halle a. 6.

Metallguſß a an
Armatnuren ar Danyf und Waſſer

Maſchinen u. Apparatebau,
Reparatur-Werkſtatt
für Maſchinen, Pumpen Arma'nren uſw.

Fernſprecher 6056. 5587

Aratzke I. Steine

ſuwelen m Gold Suber.

Hoſlieteranten,
Poststrasse O.

P. W RSe zin greoesger Auwahnl W a ah

ADERHOLD MDLLIERN
m. )os. Kaliga, Halle a. S., 67. Ohienstrasse 42, Tel. 1660
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